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r e rntſher Reichstag.
Sitzung vom 11. 2 Uhr.Die dritte Beratung d Gewerbe Wnnngonovelſe

wig Artikel 8 t. Nachn ge vor. Nach den Beſchlü dzweiten Leſung e uchen von Woarenbeſtet in en
nur bei ſo onen geſchehen, in deren Gewerbebetrieb dieſe
Waren dung finden, ausgenommen Druckſchriften, Leinen
und abrikate und andere Waren, ſoweit ſie der Bundesrat
gut x üglich der Druckſchriften gelten die Beſtimmungen des

Det reiſenden auf Grund einitze (Zentr.) betont v das P d die
ergewerbeſcheine itſollten. Er den W eStumm, wonach das

Au von Beſtellungen nur mit vor n ausdrücklicher
Au g erfolgen darf. Der ei ein Kompromiß
e Bkefeig n Be e eder heeeee Wie

u enden habe un ee de blikum vor en. Der Antrag wolle
Zagr immungen des Artikels 8 nur die Druck
ſchriften aus en, nicht auch Leinen- und Wäſchefabrikate,
Fpgeue auch Bundesrate keine weiteren Ausnahmen über

en.
Abg. e (natl.) befürwortet ſeinen Antrag, wonach der

Bundesrat für das Reich oder für einzelne Teilegt ſein c
das uchen von Beſtellungen bei Nichtkaufleuten zu verbieten.Die re ſtimmen eventuell für den Antrag d
wenn dazu das Amendement Placke angenommen werde, welches

err (ſoz.) bemerkt, daß die Beſtimmungen des Gerer a eau 8 er e ja ſein Prugir far das Verbet de e i
dadur

d und naDem desrat ſchonbange, ſo er die Verantwortun auf die orität desn die e zahlreichen in Weg e zeigten
um eine Forderung der c
müſſe Erhebungen dere r

ei. Sobald es ſich
e es immer, man

e Vor

everdiene die Scharfmacherpolitik des Freiherrngar 44 ba en Folgen deſer olitik

Maß von
teſtieren da
a
würde wohl Herr von Stumm ſagen, wenn er überall dort,Gwerbeſteuer bezahlen müßte?

ür
Wenn das Detailreiſen wirklich ſo e ſei, wie hier behauptet

hätte ſich das Publi

der Antrag e iſt der gefährli
Reichstage die Jnitiative nimmt und dem Bundesrat weitgehende
Befugniſſe giebt. Beide Anträge ſind uns unannehmbar. Das

Der Krüuterſchnaps des ehrwürdigen
Vater Linkſer.

7 (Nachdruck verboten.)
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Ja ſelbſt draußen im Kreuzgange hörte man noch ſein Julachi
Julacha verſchallen.

e. e.or rder dte Thränen Das iß das Elixier welches mich
übernommen hat ehrwürdiger Vater das iſt das Elixier.

n ſo leidend zu ſehen ſo reumütig das rührte den guten
or ſelbſt auf das tie „Nun nun Pater Linkſerrbiot Euch doch, das wird vergehen wie der Thau im Sonnen

i

ein Gott ſo groß war ja der Skandal garnicht, wie Jhrenkt. Es war r S Text des Liedes ſeldſt hm hm.
Hoffentlich haben die Novizen die Worte nicht verſtanden. In

en was hilft das alles was geſchehen, läßt ſich nicht
n ern. bt den Kr näps gekoſtet natürlichJhr J e koſten vie lleicht ein paar Tropfen zu viel

wer kann das ſo genau abmeſſen; ja ja ich verſtehe ganz
wohl. Es tig o wie mit Bruder welcher das Pulver
erfunden. Auch er iſt das Opfer ſeiner Erfindung geworden, als
er durch das Pulver in die Luft Jeſprengt wurde. Aber ſagt ein
mal lieber Freund, iſt es denn
müßt dieſen ſchrecklichen Kräut

„Unglücklicherweiſe ja ehr
kann ich den Grad der Kraft des Li „He
Feinheit, Aroma, das alles kann ich nur durch Selbſtkoſten feſt
tellen, und wenn's nötig thut, ergänzett.“ „Ganz recht ganzrecht indeſſen lieber rennt noch eine Frage: Wenn Jhr nun

koſtet und der Stoff iſt gut geraten habt Jhr daran Euere
Freude Ich meine findet Jhr dann Vergnügen am Koſten

Allerdings ja, ehrwürdiger Vater,“ entgegnete der unglückliche
Pater unter heftigem Erröten. „Jch habe den Liqueur beſtändig
verbeſſert und immer ſtudiere ich weiter. Beſonders der letzte her
geſtellte er beſitzt ein Bouquet ein Aroma gewiß iſt es
der Teufel ſelber, welcher mir dieſen böſen Streich geſpielt hat.

o notwendig, daß Jhr ihn koſten

eurs ergründen. Geſchmack,

e verdanke nur
Be

87e ter. Nur durch koſten

zSonnabend den 13. 1896.

Detailreiſen iſt nur eine ganz natürliche Folge der tigenMaſſenproduktion, die heutige Geſellſchaft u e gefden en.

v Sinn Gelcher weit die Behauptung zurück

reiherr v. m p.) w un ick,ſ5 ſeinen Einfluß außerhalb des Hauſes, um dere zu

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) weiſt auf die Worte des
badiſchen Finanzminiſters Dr. von Buchenberger gegen die geſetzS S ſowie auf die Miß n der t.
i en gegen Preußentum hin. Mit den Polizeichikanen

der Vorlage führe man die Unfreiheit des Mittelalters zurück.
Alsdann v Redner den Antra mAbg. Jakobskötter (konſ.) tritt u en von ihm und den
Abgg. von Stumm und Hitze eingebrachten Antrag ein. Die Aus
nahmen, die in der 2. Leſung den Wäſchefabrikanten
ſeien, hätten die ganzen anderen Jndu n elt, daher
auch die vielen Pelitionen. Wer durch die Vorlage Sozi o
krat werde, verdiene es auch, das e ein. Der größte Teil des
Mittelſtandes wünſche nicht bloß eine chränkung ſondern ein
Verbot des Detailxeiſens. Ein ſolches Verbot ſei aber unmöglich.

Abg. Fitpert (Bayr. Bauernbund) erklärt, daß in ſeinem Wahl
kreiſe ſelbſt die Freiſinnigen das Verbot des Detailreiſens forderten,
benſo dächten auch viele andere Leute in Bayern. (Lebhafter

WiderſA Kühn g. ger d r nraxis geworden ſei unDes ben Vlheerbe z
adenn wird gegen die Stimmen der Linken ein Antrag auf

Schluß der Debatte angenommen.
Hierauf wird zunächſt der Zuſatz antrag des Abg. Richter

zum Antrag Haſſe- Krüger abgelehnt gegen die Stim
men der geſamten Linken Gnſchuet lin der Nationalliberalen).
Sodann wird der Antrag Haſſe- Krüger gegen die Stimmen
der Nationalliberalen abgelehnt.

Der Eventualantrag Richter zu dem AntrageHitze hinter den Worten Spielwerken“ die Worte zu ſetzen
„Gegenſtände der r und Bekleidung aller Art“ wird
gegen die Stimmen geſamten Linken, einſchließlich der Na

ab gele d J in ze ung über den Antrag Richter,ahme Atzträge dex des zweiten redaktione nr Stumm: nur Leinen- und Wäſche-
Fabrikation von den Beſchränkungen des Geſetzes
auszunehmen, iſt eine namentl Dieſelbe ergiebt mit
144 gegen 113 S en die Ablehnung des Antrages
Richter. Für den Antrag ſtimmen die nnige Volkspartei,
die Freiſinnige Vereinigung, die Sozialdemokraten, die meiſten
Nationalliberalen, ſowie die keiner Partei angehörenden Abgeord
neten: Prinz HohenloheSchillingsfürft und Hüpeden und
die Zentrums mitglieder Humann, Dr. Rudolphi und Wellſtein.Dagegen die Konſervativen, die Keichspartei, as Gros des Zen-

trums, die Antiſemiten und die Polen, ſowie die Nationallibe-
Fedderſen, Dr. Paaſche, Graf ola, Rimpau und

NothBarth.
oſitionen des Antrages Richter werden mitAuch die übrigen

derſelben Mehrheit abgelehnt.
Der Antrag Placke, in den Antrag Hitze-Stumm die Worte

einzufügen „und ſoweit der Bundesrat für andere Waren Ausnahmen zuläßt“, wird dagegen angenommen. Dafür ſtimmt auch
die ganze Linke.

Hierauf zieht Abg Dr. ſeinen erſten AntraHitze zu gunſtendes redaktionellen Antrages Snne urück, der den
ntrag

einarbeitet.
Der Anträg Stumm wird hierauf mit 147 gegen 98 Stimmen

angenommen. Dagegen die Freiſinnigen, die
Sozialdemokraten und einzelne
mit iſt Artikel 8 erledigt.

Das Aufſuchen von Warenbeſtellungen bei Privaten ohne aus-

Aber ich werde fortan nicht mehr koſten, nicht mehr proben, laß
der Kräuterſchnaps werden wie er will.“

Nur nicht gleich ſo hitzig,“ unterbrach ihn der Prior mit Leb-
haftigkeit. „Der Ruhm unſeres Kräuterſchnapſes breitet ſich täg
lich weiter aus, keine Klage iſt geren nicht ſeit dem erſten
Tage. Wie können wir unſeren Ruhm, die Ehre unſeres Kloſters
aufs Spiel ſetzen Was ſollte daraus werden

les was ich Euch z kann, lieber Freund, das iſt Vorſicht!
Wir wollen mal ſagen fünfzehn oder zwanzig Tropfen nicht
wahr ſagen wir alſo areig a Das muß ſchon ein
feiner Teufel ſein, der Euch bei Tropfen erwiſchen ſoll.
Uebrigens, um allen aus dem Wege zu gehen,
befreie ich Euch gänzlich von der Verpflichtung, zur Kirche kom
e müſſen. Jhr könnt Euer Abendgebet in der Deſtillerie
a en.“a, aber das war alles bald geſagt; der arme ehrwürdige
Pater Linkſer hatte r Tropfen zählen. Der böſe Geiſt hielt ihn
feſt und ließ ihn nicht wieder los.

n der Deſtillerie fand ein ſonderbarer Kultus ſtatt. Am Tage
elbſt alles gut. Der Pater war ziemlich ruhig. Er ſetzteeine eſfluiterapperate in Gang, prüfte und ſortierte ſorgf lti

eine Kräuter alles feine Kräuter der Provence, duftend un
von Parfüm und Sonnenſchein.

Aber abends aber abends wenn die Arzneipflanzen ein
geweicht waren, und das r in der an Kupferblaſe zu
erkalten begann, dann begann das Höllenleiden des armen Paters

ſiebzehn achtzehn neunzehn zwanzig. Die Tropfen
aus dem Songheber in den kleinen Becher von vergoldetem

ilber.
Das ging o Der Pater ſchlürfte die zwanzig Tropfen

r herunter, ziemlich ohne Genuß. Aber der einundzwanzigſte
ropfen, er war das Ziel ſeiner Wünſche. O dieſer einund-

wanzigſte Tropfen. Um der Verführung zu entgehen, kauerte erch in den entfernteſten Winkel ſeines Arbeitsraumes nieder, und

vertiefte ſich in das Abbeten ſeines Roſenkranzes.
Allein der noch warme Liqueur verbreitete einen feinen Duft

der Gebirgskräuter, welcher ihn umwogte und umwallte und
wollend oder nicht, er mußte ſich wieder der rotglänzenden Kupfer
blaſe zuwenden.

Goldig grün ſchimmerte der Kräuterſchnaps, darüber gebeugt,
die Naſenlöcher weit offen rührte der Pater mit ſeinem Löffel in
der verführeriſchen Flüſſigkeit. Ganz langſam und in den

[[—„n e S

den Antrag Arnim (Verbot der Vollſtreckung
Gerichtsurteile in Getreideterminhande

zu vom Sonnabend
ſchloſſen die

Bewegung mit Aufſtehen und Wiederhinſetzen.

den Antrag Arnim für abgelehnt.

Kamwmergericht eine bemerkenswerte EntſcheidungDanach machen ſich ſtrafbar die Vorſteher eines Poli

Vereins, welche nicht

Stiftung des Vereins Vorſteher

lackein den urſprünglichen Antrag Hitze-Jakobskötter-Stumm rade

olkspartei, die
tglieder anderer Parteien. Da

Motto: Für Wahrheit und Recht.

drückliche W r alſo verboten, ſoweit der Bundesrat
m Bergtun über die übrigen A velle

erFreitag. Saluß 7 ühr gen Artikel der o

Sagesgeſchichte.
Wie man Geſetze macht. Bei der Abſtimmung über

auswärti
lsſachen) in der Reichs

erhob ſich für denſelben ge
Zentrum war eine fortwährende

Von der
linken Seite waren zufällig nur wenige Äbgeordnete im
Saale. Der Präſident verlangte unter großer Spannung
des Hauſes nun Gegenprobe und erklärt, nachdem ſtatt

Gewegun.
iderſpruch rechts.) Nach der D. T.g. hätte ſich zunächſtg. Rechten

Rechte. Jm

eine Mehrheit für den Antrag erhoben, die aus der
und faſt aus dem ganzen Zentrum beſtand.
Bötticher aber habe
fährden das ganze Geſetz.“

Mehrzahl der auf ihre Sitze zurück, und
die nun gemachte Gegenpro
trages.“

Herr von
Herrn Dr. Lieber zugerufen „Sie ge

„Natürlich fuhr nun die ganze

e ergab die Ablehnung des An

Und Produkte ſolcher Zerfahrenheit ſind dann für das
liebe Publikum, das draußen ſteht, maßgebend Wer ſie
nicht beachtet, wird b eſtraft.

Zum preußiſchen Vereinsrecht hat neuerdings das
t.

wel b eines Zeitraums von en

h des Vereins w.
aber nur den ob, welche zur Zeit der

Fall die Angeklagten erſt et Prler v Verſehen
all waren die Angeklagten erſt viel ſpäter zu Vorſteherngewählt worden und konnten für die Unterlaſſemgen ihrer er

sie nicht verantwortlich gemacht werden:
u ch ein r Erfolg. DieMünchener Poſt veröffentlicht ein Ausſchreiben kom

mandierenden Generals des 1. bairiſchen Armeekorps, in dem
unter Bezugnahme auf den Menageprozeß der Münchener
Poſt den Truppenteilen eindringlich empfohlen wird den
Mannſchaften zu erklären, daß es ihr Recht ſei, ordentliche
Menage zu verlangen, und daß es Pflicht der zu der Menage

r Beorderten ſei, dafür zu ſorgen, daß die berechtigten Wünſche der Mannſchaft erſan und ihre Klagen be

ſeitigt würden. Beſonders ſollten aber auch die Offiziere
die n obliegende Ueberwachung ſehr ernſt nehmen, die
Speiſen verſuchen, das Gewicht kontrollieren und ſich bei
den Mannſchaften über den Befund der Speiſen erkundi gen.

Das Konfiszieren geht jetzt auch an bürgerüche
Blätter. Die Nummer der ultramontan demokratiſchen Köln.
Volksztg. vom 23. April iſt vorigen Sonnabend, alſo 1,
Monate nach ihrem Erſcheinen, wegen Bemerkungen über
den Duellmord Kotze-Schrader beſchlagnahmt worden.

kleinen Blaſen, welche auf der Oberfläche auftauchten und ver
ſchwanden, glaubte er das Geſicht der Tante Begon zu erblicken,
welche ihn anlachte, ihm zuzwinkerte und zuflüſterte: Noch einen
Tropfen noch einen Tropfen.

Und Tropfen um Tropfen ließ der unglückliche Pater aus ſeinem
Saugheber bis ſein Becher bis an den Rand gefülltwar. Er trank ihn aus, warf ſich auf den Poſſterſtuht und
ſeufzte: „Es iſt Sünde, es ünde, o, wie ich ſie verdamme!“
So ſaß er da mit halb geſchloſſenen llein das Aller
ſchrecklichſte war, daß dieſes Teufelsgeſöff ihm alle unheiligen
Lieder der Tante Begon wieder ins Gedächtnis rief, wie zum Bei
ſpiel das Lied:

„Bäurin ſeid Jhr denn allein denn allein
Sprach der Pfaff und ſchlich herein.“

Kennt Jhr ſchon das neue Lied neue Lied
Vom Herrn Paſtor ſeiner Kuh.

z r allem das Lied vom weißen Pater mit ſeinem Julachi
ulacha.
Denkt Euch die Verlegenheit, wenn ſeine Zellennachbaren ihm

andern Tags höhniſch zuflüſterten: „Pater Linkſer, Jhr hattetaber geſtern abend wieder einen mächtigen Brummer im Kopf, he?
Was halfen alle guten Vorſätze, alle Reuegusbrüche. Wer kann

gegen die Macht der Hölle, und als es abend war, hatte ſie wieder
von ihm Beſitz ergriffen.

Allein Pater Linkſer hatte ſein Lebenselixier auf das meiſter
hafteſte der Vollendung zugeführt. Wer einmal davon gekoſtet,
wurde unwiderſtehlich feſter Kunde der Abtei. Die Aufträge
regneten von allen Seiten und kamen bald aus Nimes, Aix,
Avignon und aus Marſeille. Von Tage zu Tage ſchien das
Kloſter mehr und mehr in eine Liqueurfabrik ſich

Es gab einen Bruder Buchhalter, einige Brüder Packer, einige
Brüder Füller, Etiquettierer, Einwickler u. ſ. w. Der Gottesdienſt
verlor ſich immer mehr und mehr, dann und wann ein paar
Glockenklänge, ſonſt dachte jeder Kloſterbruder nur ans Geſchäft.
Bee gern der Umgegend kamen dadurch auch ganz vom

eten ab.

oder:

Linkſer herein und ſchrie: (Schluß folgt.)



Ansbach wie Ruppin. Bei der Stichwahl im Wahl
kreiſe AnsbachSchwalbach ſiegte bekanntlich Dr. Konrad (Vp.)
mit 7232 Stimmen über Hufnagel (konſ.) mit 5800 Stimmen.
Dr. Konrad iſt ſomit e

Die Wahl in dem fränkiſchen Wahlkreiſe bietet ſomit das-
ſelbe Bild wie die wenige Tage vorher in dem märkiſchen Wohl
kreiſe RuppinTemplin entſchiedene. Jn beiden hatten die
volksparteilichen Kandidaten der Unterſchied zwiſchen der
norddeutſchen und der ſüddeutſchen Schattierung kommt hier
bei garnicht in Frage bei der Hauptwahl gegenüber
1893 zunächſt einen ſtarken Rückgang um Tauſende von
Stimmen zu verzeichnen, während in beiden Fällen die So
ialdemokratie zugenommen hat. Da ſie aber bisher inaber Wahlkreiſen an ſich nur ſchwach iſt, kam ſie nicht

in die Stichwahl, in der wieder der Volksparteiler mit dem
Konſervativen zu kämpfen hatte. Jn beiden Stichwahlen
ſiegte nun der Volksparteiler mit Unterſtützung der Sozial
demokratie und ſolcher bürgerlicher Elemente, die ſich aus
allgemeiner Unluſt zunächſt an der er nicht beteiligt

tten. Die Lehre aus beiden hlergebniſſen für die
lksſtimmung iſt klar: Die demokratiſierten Elemente wenden

ſich mehr und mehr von den Parteien der bürgerlichen
Demokratie ab wegen deren unſozialiſtiſchen und auch poli
tiſch ſchwächlichen Politik. Zum Teil verſtärken ſie direkt
die Reihen der Sozialdemokratie, g7 Teil halten ſie ſich
unächſt vom Parteileben fern. erden ſie aber vor die

l geſtellt, ob ſie einen freiſinnigen Demokraten oder
einen Konſervativen agrariſcher oder gouvernementaler Färbung
in den Reichstag verhelfen ſollen, ſo treibt ſie die Erbitterung
über die täglich frecher ſich geberdende Reaktion an die
Wahlurne, um gegen dieſe Reaktion ihre Summe in die
Wagſchale zu werfen. Deshalb ſind Ansbach und Ruppin
vor allem lge unſerer Sache.

Dem Hofprediger a. D. Stöcker, der den ganzen
n e ehe Salat angerichtet hat, an dem

ch jetzt, nach fünſzehniahrige Agitatoren Thätigkeit dieſes
teuren Gottesmannes, die Anhänger Stumms ſo ſchwer den
Magen verdorben haben, widmet die fromme Kreuzzeitung
einen tiefempfundenen Nachruf, in. dem u. a. folgender launigeSatz vorkommt: „Er war jedenfalls der eiſte, der den

Kampf gegen die Sozialdemokratie mit Erfolg in die
rdgerſamminngen trug.“ „Mit Erfolg“ iſt wahrhaft
köſtlich.

Ein ultramvntaner Aufſchneider. Welchen Kohl
die ultramontanen Volksbeglücker ihren Wählern vorſetzen,
zeigt wieder eine kürzlich in Aſchaffenburg abgehaltene Ver
ſammlung, in welcher ein dortiger Profeſſor ſich zu folgen
dem Ausſpruch verſtieg:

„Die franzöſiſche Revolution, welche im Namen der Freiheit
die Schreckensherrſchaft brachte und abgeſehen von den Revo
lutionskriegen ungefähr zwei Millionen hinmordete
wei Millionen, das iſt viel, Herr Profeſſor ſchreibt das
ürzb. Journal dazu. Sie ſind ja der reine Jdealmaſſen

mörder. Hundert Guillotinenfabrikanten wären da ja nicht
im ſtande geweſen, der Nachfrage zu genügen. Hält dennder Herr Jrrfeſſor die Zentrumswähler für ſo dumm, daß

er ſich traut, ihnen ſo etwas vorzureden? Der Herr Pro
feſſor muß einen ſonderbaren Geſchichtsunterricht genoſſen
haben wir hoffen nur, daß er nicht ſelbſt ſolchen erteilt.
Und was die „zwei Millionen“ anlangt, ſo liegt vielleicht
eine Verwechſelung mit der Zahl jener Opfer der Jnquiſition
vor, die von den chriſtlichen Pfaffen hingemordet worden
ſind.

Von der polizeilichen Findigkeit. Die Polizei in
Hannover hat die Entdeckung gemacht, daß Hannover, als
es noch nicht von Preußen „übergeſchluckt“ war, ein eigenes
Polizeiſtrafgeſetz beſeſſen hat, das im Jahre 1847 erlaſſen
und noch nicht in aller Form aufgehoben worden iſt. Dieſes
Geſetz eignet ſich vortrefflich zur Bekämpfung des Streiks
und dem thut auch der Umſtand keinen Eintrag, daß das
Geſetz außer der Polizei keinem Menſchen mehr bekannt iſt.
Es iſt denn jetzt der Redakteur des Volksblattes für Har-
burg, Genoſſe Kauffmann, auf Grund dieſes Geſetzes mit
einer Geldſtrafe von 21 M. belegt worden, weil er zur
Unterſtützung ſtreikender Arbeiter aufgefordert hat. So muß
der Polizei alles zum beſten dienen.

egen r wurde in Leipzig der27 jährige Maurer Hugo Mühlau aus Taucha zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Aeußerung war bei
einem Wirtshausgeſpräche über die Kolonialpolitik gefallen
und Mühlau war dabei angetrunken geweſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Danzig derArbeiter Franz Solinski zu zwei Monaten Geſangnis

verurteilt.

Ausland.
Spanien. So muß es kommen. Noch kennt man

den Urheber der Dynamitexploſion in Barcelona nicht, noch
weiß man nicht, ob etwa ein Lockſpitzel hier mitgewirkt, und
ſchon kommen die durch ihre „Unbeſtechlichkeit“ berüchtigten
ſpaniſchen Parlamentarier und wollen einen Geſetzentwurf
gegen die „Anarchiſten“ einbringen, d. h. ein Ausnahme-eſeh gegen alle Mißliebigen, gegen die Arbeiterſchaft über-

merika. Die Währungsfrage wird bei der bevor-
ſtehenden Präſidentenwahl vorausſichtlich eine große Rolle
ſpielen. ährend die Demokraten ſich der freien Silber-
ausprägung zuneigen und eine ihrer Staatskonventionen ſich.
bereits für ein geſetzliches Verhältnis des Silbers zum Golde
wie 1 zu 10 ausgeſprochen hat, meldet man aus New-York,
in dortigen Finanzkreiſen verlaute, der Brief, in dem Me.
Kinley die republikaniſche Kandidatur für den Präſidenten
poſten annehme, werde ſich offen für Goldwährung und das
republikaniſche Programm ausſprechen.

Rußland. Die Zahl der Toten anf dem Chodynskifeld
wird nach der Kreuzztg. von Perſonen, die aus Moskau,
wo ſie anſäſſig ſind, nach Berlin gekommen, auf mindeſtens
4000 angeſchlagen. Die ungleich niedrigere amtliche An
gabe (von eiwa 1360 Toten) erkläre ſich daraus, daß hier
nur die auf dem Wageankow-Kirchhofe Beſtatteten mitgerechnet
werden. Die „übrigen“ ſchweigt man tot, um den ohnehin
höchſt unwillkommenen Eindruck des entſetzlichen Ereigniſſes
nicht zu verſtärken.

Polizeili des und Gerichtliches.
g Wegen „Nötigung“ iſt der Arbeiter ner, der Streik-

r r. averurteilt wöthen S
8 a nim Umherziehen ſind nach der Nord

deutſchen 38. die unter den ulkindern vielfach ver
aldemokratiſ

un
breiteten ſoz chen Jugendſchriften „Das Buch dergend ſür die Kinder des rer d „Das Bilderbuch

oße und kleine Kinder in verſchiedenen Bezirken ausgeHloffen worden, weil ihr Inhalt in ſittlicher und religibſer Be
ziehung Aergernis zu geben geeignet ſ

ale rSee rit Jnſpertoren
werden demnächſt in Heſſen angeſtellt werden. Die e
Kammer des heſſiſchen Landtags hatte einen darauf ab
er Beſchluß gefaßt, während die 1. Kammer einmal
ie größere Einſicht bewährte und die Anſtellung weiblicher

brikinſpektoren forderte. Die Regierung hat darauf die
klärung abgegeben, daß ſie im nächſten Staatsbudget die

Anſtellung weiblicher Aſſiſtenten vorſehen werde. Hoffent-
lich wird man dann auch bei uns einſehen lernen, daß das
kein ſo außerordentliches Experiment ſei.

E. Zur Irbeiterbeweguug.
Zur Buchdruckerbewegung. Die am 5. und 6. Juni

in Berlin ſtattgefundene Konferenz der Gauvorſteher des deutſchen
Buchdruckerver andes hat eine Reſolution angenommen, in welcher
erklärt wird, daß die n Thätigkeit des Correſpondent. Redak
teurs Gaſch eine die Intereſſen des Buchdruckerverbandes äußerſt
a wiaezde geweſen ſei, die den ſchärfſten Tadel verdiene. Der

orſtand des Verban wird beau tagt zur Regelung der ob
waltenden Differenzen eine außerordentliche Generalverſammlung
ein wbg Der Vorſtand des Verbandes hat in c
dieſes Beſchluſſes bereits die Aufforderung zur Wahl von Dele
gierten für eine Mitte Juli ſtattfindende außerordentliche General
e erlaſſen. Genaue Zeit und werden ſpäter be

nnt gegeben.Z Barmſtadt. Der Streik bei der Firma Schenk iſt
gen. Von den aufgeſtellten zwölf Punkten wurden

zehn bewilligt.
Niedergebra. Die Weber der hieſigen Schleſingerſchen

Weberei ſind ſeit Montag mittag ausſtändig. Als Grund wird
die Du mähige Bezahlung des Lohnes für ein und dieſelbe Ware
angegeben.

Sch weidnitz. Jn Fabrik ſtreiken 350 Weber,
133 arbeiten. Aufregung herrſcht unter den Webern des Eulen
gebirges. Die Streikenden haben eine Kommiſſion für Ordnung
und Abhaltung von Ausſchreitungen gewählt. Einem einſtimmigen
De zufolge ſoll der Streik bis zum äußerſten durchgeführt

en
S Der Ausſtand der Schmiede in Leipzig dauert unver

ändert fort. Trotz eifrigen Bemühens der Meiſter, willfährige Ar
beitskräfte heranzuziehen, ſind doch die Werkſtätten nur ſehr not
dürftig mit Erſatz verſehen. Jm Intereſſe eines baldigen Sieges
erſuchen die Ausſtändigen, den Zuzug auch weiter fernzuhalten.

Sitzung der Gemeindevertretung von
Giebichenſtein
am 9. Juni 1896.

Anweſend ſind: Der GemeindeVorſteher, 4 Schöppen und 14
et dnete die 4 fehlenden Gemeinde Verordneten haben

entſchuldigt.Vor n der eigentlichen Tagesordnung giebt der Gemeinde

Vorſteher Rudloff ein Schriftſtück bekannt, aus dem hervorgeht,
daß der Fabrikbeſitzer Rabe aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums
des Deutſchen Reiches ſeinen Arbeitern eine Stiftung von 10 000 M.

vermacht hat. Der n drückt dem Spender ſeinen
Dank aus und erſucht diejenigen ger der Verſammlung,
welche mit ihm gleicher Anſchauung ſind, durch Erheben von den
Sitzen gleichfalls ihren Dank auszudrücken. it Ausnahme der
GemeindeVerordneten Gehrig und Oſterburg kommen ſämt
liche Anweſende der Verſammlung dieſem Wunſche nach.

1. Einrichtung neuer Schulklafſen und Aufſtellung der
erforderlichen Lehrkräfte. Es wird beſchloſſen zwei neue
Klaſſen einzurichten, und zwar eine für die 1. und eine f die 2.
Bürgerſchule (Volksſchule), ferner 2 Lehrer anzuſtellen ſowie die
Stunden für weibliche Handarbeiten zu vermehren Letzteres wird
d chmich einen Mehrkoſtenaufwand von zirka 144 M. ver
urſachen.

2. r des Magiftrats zu Halle a. S., den Ausbau des Advokatenweges betreffend. Jn Frage kommt der
der Lafontaine- und Reichardtſtraße belegene Teil dieſer

traße, welcher zur Zeit nur proviſoriſch gepflaſtert iſt. Es wird
dem Antrage ſtattgegeben. Eine Anregung, auch gleichzeitig die
Strecke oberhalb der Reichardtſtraße, welche ſich zur Zeit noch in
urwüchſigem Zuſtande befindet, ebenfalls mit in Ordnung zu
bringen, wurde, weil zur Zeit nicht angängig wie man ſich aus
zudrücken beliebte zurückgewieſen.

3 Antrag des Buchdruckereibefitzers Gundlach in Halle
a. S., betreffend das öffentliche Anſchlagsweſen. Es
wird ein mit dem Antragſteller vereinbarter und auf 10 Jahre
lautender Kontrakt gutgeheißen, ſowie ein aus der Mitte der Ver
ſammlung geſtellter Antrag, nach welchem es dem Antragſteller
zur Pflicht gemacht wird, den Gebührentarif von Zeit zu Zeit zu
ne en, angenommen.4. Pflaſterung des Weges zur Kirche auf dem alten
Gottesacker. Es wird von den meiſten der Anweſenden die
VNotwendigkeit dieſes Projekts anerkannt, aber ſchließlich nach reger
Debatte ein Antrag auf Vertagung angenommen.

5. AFtrag die Beſchaffung eines Sprengwagens be-
treffend. Nach langer und lebhafter Debatte wurde dieſer An
trag gegen 2 Stimmen abgelehnt, weil, wie verſchiedentlich aus
tr wurde, der Koſtenpunkt ein zu hoher ſein warde und in
ſehen Verhältnis zu den Vorteilen() dieſer Einrichtung

ehe.
6. Kontrolle der BierdruckVrrrichtungen. Es wird dem

Antrag des Ortsvorſtandes zugeſtimmt, den Reviſor Wilkendorf
aus a. S. mit dieſer Kontrolle vorläufig zu beauftragen.7. Vollmachtserteilung betreffend Auftaffun en. Dem
Gemeinde Vorſteher Rudloff wird die Vollmacht erteiſt etwaige
Anträge nach dieſer Richtung hin ſelbſtändig regeln zu dürfen.

Geſchloſſene Si ung
8. Antrag auf r de ine ſßzes für einypothekenkapital der Gemeinde-Kaſſe. Dem Wunſche des
e den Zinsfuß von 4 auf 35 Proz. zu ermäßigen,

wir attgegeben.
9. Verſicherung der Witwen der Gemeindebeamten.

Dieſe Sache wird vertagt. Eine bei dieſer Gelegenheit aus der
Mitte der Verſammlung geſtellte Anfrage, warum die Armen-
kommiſſion bei Entziehung der keine Gründe
angebe, wurde dahingehend beantwortet, daß dieſelbe hierzu
keine Veranlaſſung habe, im übrigen dieſe Sache, weil
nicht zur Tagesordnung gehörend, zurückgewieſen. O.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12 Juni 1896.

Zwei Freiſprechungen erzielte geſtern Gen. Kunert
vor dem Berliner Schöffengericht in Boykottklagen. Der
erſte Fall betraf eine Notiz, in welcher die Sperre über ein
Lokal verhängt worden war der Amtsanwalt beantragte
ſelbſt Freiſprechung, und das Gericht erkannte in dieſem
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Sinne. Die zweite Klage war erhoben worden, weil eine
Streiknotiz den erhalten hatte: „Zuzug iſt unter allen
Umſtänden fernzuhalten.“ Der Amtsanwalt beantragte
100 M. Geldſtrafe, das Gerigt erkannte aber auch bei
dieſer Sache auf Freiſprechung. Die Koſten beider Prozeſſe
fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Nochmals kommt der GeneralAnzeiger auf
die Differenz in der GenoſſenſchaftsDruckerei zurück, nennt
e erſten Bericht „völlig objektiv“ und führt die Aus

ſſungen der Schriftſetzzr Büttner und Bauer an, die
ſie in der fraglichen Sitzung des Gewerkſchaftskartells ge-
macht haben. Herr Bauer wird als derjenige bezeichnet,
der geſagt hat: „Einen ſolchen Kündigungsſchein hat noch
kein Drucker von einer kapitaliſtiſchen Druckerci erhalten.
Der Gen.-Anz. bleibt ſchließlich dabei, daß die von ihm
83 Darſtellung richtig ſei. Da das Kartell nunmehr
urch den Gen.- Anz. erfahren hat, auf wen die Korreſpon-

denz wohl zurück zu führen iſt, wird es die Sache in die
Hand nehmen können. Die Genoſſen erwarten vom Kartell,
daß es mit einer offiziellen Darſtellung über die betreffs
der Differenz gepflogenen Verhandlungen vor die Oeffentlich-
keit tritt.

Von groſzem Nutzen für die Entwickelung der Stadt naOſten hin würde es ſein, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß z

Baukommiſſion bereits ein Projekt beſprochen habe, welches den
Bau einer zirka 12 Meter breiten über das die Ausdehnung der
Stadt völlig behindernde Güter- und Rangier-Bahnhofsterrain
hinwegführenden Brücke betrifft. Dieſelbe ſoll in der Gegend
zwiſchen Dzondi und Halberſtädter-Straße angelegt werden.

Neue Schule. Auf dem ſtädtiſchen Steinlagerplatz an der
Ecke der 5. Vereins- und der Thorſtraße ſoll, wie verlautet, eine
Schule errichtet worden. Zu dem Zwecke ſoll die Stadt bereits
mit der Beſitzerin eines angrenzenden Grundſtücks J Er
werbung desſelben in Verbindung getreten er Die Errichtung
einer Schule in jenem Stadtteil wird in na eit zum dringen
den Bedürfnis werden, da der Ausbau des Südens der Stadt
bald beginnen wird.

Berliner Am Sonntag geht derzweite Ausſtellungs Sonderzug früh 5 Uhr 38 Minuten von hier
ab und trifft 9 Uhr 20 Minuten auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin ein. Die Rückfahrt von Berlin erfolgt 11 Uhr 15 Minuten
nachts. Ankunft hier 3 Uhr 5 Minuten morgens. Der Preis
für die nur bis Sonnabend nachmittag 6 Uhr zu habenden Sonder-
rückfahrtkarten iſt 450 M. für die 3., 6 90 M. für die 2. Klaſſe.
Beſucher der Gewerbe Ausſtellung ſeien wiederholt darauf auf-
merkſam gemacht, daß in der Zigarrenhandlung von Ebeling,
G Steinſtraße, Kouponhefte für den Beſuch der Ausſtellung u. ihrer

L r zum Preiſe von 4die Billets im einzelnen gekauft, 11.80 M. koſten.
Glück auf! Jm Bergmannstroſt fanden Aufnahme, der

Grubenarbeiter Oehler aus Rädigen, dem der rechte Arm auf
den Roſitzer Kohlenwerken zerſchlagen worden war, der Förder-
mann Gräfe aus Fichtenhainichen, der auf Grube Luiſe den
linken Arm brach u. der Grubenarbeiter Deckmann aus Hötens-
leben, der bei einer Kohlenſtaub Exploſion auf Grube Viktoria im
Geſicht und an den Händen ſchwere Branntwunden erlitten hat.

Eine Waſſerleiche wurde am Mittwoch mittag gegenüber
der Gimritzer Schleuſe an der Würfelwieſe gelandet. Es iſt die
d eit z m Mai vermißten Schneidergehilfen Hennicke aus

eiſtſtraße 18.
Als Schwindler wurde am Donnerstag gegen abend inder Zigarrenfabrik von G. Neumann, Schweif traße 40, ein

Mann verhaftet, als er dort, wie vorher ſchon an verſchiedenen
anderen Orten Zigarren und Zigaretten erſchwindeln wollte.

Giebichenſtein. Eine Stiftung von 10000 Mk. hat Herr
Fabrikbeſitzer Rab e aus des e r Wſäums des Deutſchen Reiches ſeinen Arbeitern vermacht. So
teilte es wenigſtens Herr Gemeindevorſteher Rudlofſ in der
letzten Sitzung der Gemeindevertretung den Gemeindeverordneten
mit. Was muß wohl Herrn Rabe u wie Herrn Rudloff ver
anlaßt haben, dieſe ganz private Angelegenheit an dieſer Stellevorzubringen und i dafür noch den Dank von den Anweſenden

zu erbitten Wollte man etwa die kapitaliſtiſche Fürſorge des
Herrn Rabe an amtlicher Stelle zum Ausdruck bringen. Sicherlich
r dieſe Sache nicht dahin und mit Recht hätten unſere in

em Gemeinderat ſitzenden Genoſſen dagegen proteſtiert, wenn das
Vorkommnis nicht im Handumdrehen erledigt worden wäre und
wenn ſie weiter im voraus davon unterrichtet geweſen wären, daß
am Schluß der Sitzung eine von ihnen ausgegangene Anfrage:
„Warum die Armenkommiſſion bei Entziehung der Armenunter-
ſtützung keine Gründe angebe“, mit der Motivierung zurückge
wieſen würde, daß dieſe Angelegenheit nicht auf der Tagesord-
nung ſtände. Allerdings ſtand ſie nicht auf der Tagesordnung.
Wenn aber einmal Sachen, die nicht auf der ſtehen,
nicht verhandelt werden ſollen, ſo durfte ſelbſt die Rabeſche Stif
tungsangelegenheit nicht erwähnt werden, denn ſie iſt wie be
reits bemerkt viel mehr privater Natur, als die Anfrage an die
Armenkommiſſion, und im übrigen, was dem einen recht iſt, iſt
dem andern billig. Denn jedenfalls wird es einer Gemeindever-
tretung höher angerechnet werden, wenn ſie von dem Elend einer
armen Witwe mit vier unerwachſenen Kindern Kenntnis nimmt
und Abhitfe zu ſchaffen ſucht, als wenn ſie von einer prahleriſchen
Stiftung irgend eines ſeine Arbeiter ausbeutenden Kapitaliſten
ſich etwas erzählen läßt. Wie r Herr Rabe ſeinen Ar
beiterinnen gegenüber erfährt, haben wir erſt kürzlich wahrgenom
men, als nämlich die Arbeiterin Leermann aus Dölau welche
in der Rabeſchen Fabrik vom Blitz betäubt worden war und auf
n Anraten nach der Diakoniſſenanſtalt gebracht werden
ſollte, jedoch auf höheren Befehl von ehe nach
8 geführt werden mußte und unterwegs auf der Kröllwitzer

rücke zuſammenbrach.

Eisleben. Der Bergarbeiter G. Schöbel aus Unterröblingen
wurde wegen körperlicher Mißhandlung des Arbeiters Schröter
vom Ssoffengericht für dies Duell zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt.Helbra. Der Bergarbeiter Franz Zankowsky, welcher auf
dem Kupferhammer in Oberröblingen auf Grund eines gefälſchten
Entlaſſungsſcheines Arbeit bekommen hatte, verſuchte noch einige
Tage Krankengeld von der Knappſchaftskaſſe zu bezieher.m dieſen Verſuch mit 7 Tayen Gefängnis büßen.

ordhauſen. Der gerührte ne vonLeutenberg, das ine bisher nur wgrigen ekannte Fürſt, deſſen
Rame mit einem Male in aller Munde iſt, weil er durch Vertrag
der Fürſten von Rudolſtadt und Sondershauſen und durch Ein
verſtändnis des hohen Landtages berufen iſt, dereinſt die beiden
ſo lange getrennt geweſenen Fürſtentümer für immer unter ſeinem

u vereinigen. Jm Vor dieſer hohen San hat
eine Durchlaucht nun ein Handſtchreiben an das amtliche Organ

ſeines Heimatlandes gerichtet, das wir unſeren Leſern nicht vor
enthalten wollen: Groß Harthau, den 1. Juni 1896.

Der Redaktion ſpreche ich die Bitte aus, mir die von Mitt
woch ab erſcheinenden Nummern Ihrer Landeszeitung hierher
chicken zu wollen. Gleichzeitig danke iür die mich ungeheuer wohithnend berührenden Worte, die Sie

mir vorige Woche gewidmet haben. Die Spwpathien des
Landes ſind für mich der ſchönſte Schmuck und dasErbe meines Vaters, des hochſeligen Fürſten Günther, die ich
um ſo dankbarer und freudiger empfinde, als ich mich eins weiß J

mit Stolz mich er re u nennen, und idanken: „'s giht do nie t iber Rudelſtadt.“ Seien Sie da
verſichert daß Jhre Worte mir eine überaus große Freude
reitet haben und daß mein Dank hierür aus einem freudig be

wegten Herzen kommt. Sizzo,Prinz von Leutenberg.
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leine Provinzial Chronik. Jn Eisleben iſt der
ter Becker im Alter von 32 Jahren verſtorben,

eben von einer militäriſchen Uebung aus Kolmar zurüdgekehrt
war. In Bob bau bei Bitterfeld ſchlug der Blitz in das Ge
öft Herrn en Dabei wurden drei am Kaffeetiſche
ende etroffen. Die mittelſte von ihnen, eine Frau
ſesgrt z war ſofort tot die beiden anderen erholten ſich wieder.

em Bette ſeiner Frau hat ſig in Pfaffendorf der
Gutsbeſitzer Louis Kopp erhängt. Aus der Haft entlaſſen
wurde in Naumburg der wegen Verdachts, den Zeitzer Mord
begangen zu haben in Unterſuchung gezogene Körbmacher. Jm
Wald bei Friedrichsroda fand man einen Zigeuner ermordet
auf Der That verdächtig ſind ande. e Zigeuner. Aus Mans-
feld S die Schulknaben Größer und Konrad entlaufen, beides
ſind Bergmannsſöhne.

Aus dem Gerithtsſaal.

alle, 11. Juni. Keine Majeſtätsbeleidigung. Derre verantwortliche Redakteur unſeres Volksblattes Wwenoſſe

n ann, hatte ſich in heutiger Strafkammerſitzung wegen
Ma tepetadigung zu verantworten, weil er durch eine am
9. April d. J. in Nr. 83 des Volksblattes unter Dresden ver
öffentlichte Notiz den deutſchen Kaiſer beleidigt haben ſollte. Es

in dem inkriminierten Artikel: „Geſchieht ihm recht!
em Hofrat Paul Mehnert, einem der herborragendſten Wahl

rechtsmeuchler, iſt vom König von Preußen der Kronenorden
3. Klaſſe verliehen worden.“ Der Angeklagte beſtreitet, durch Ver
öffentlichung jener Notiz eine Majeſtätsbeleidigung begangen zuhaben und meint, man dürfe den Sozialdemokraten doch nicht
zutrauen, daß ſie annehmen, es paſſiere jemand etwas Schlechtes,
wenn er einen Orden bekomme. Es ſollte durch die Notiz nur
dargelegt werden, daß der re Mehnert, der ein Reaktionär
und ein Streber erſter Güte ſei, endlich das erreicht habe, was er
c wollte nämlich einen Orden. Die Notiz ſei einemſächſiſchen ſozialbemokratiſchen 1 entnommen und abgedruckt
worden und zwar gleich darauf, als den ſächſiſchen Arbeitern durch
Mehnert das Wahlrecht verkümmert werden ſollte. Die Spitz
marke: „Geſchieht ihm recht“ ſei nur auf techniſche Anordnungeſperrt gedruckt worden. Der Vertreter der Senat de
erachtete Majeſtätsbeleidigung für erwieſen und beantragte die
Kleinigkeit von nur 6 Monaten Gefängnis. Die Worte: „Ge-
b ihm recht“ ſeien ſo zu deuten, als wäre mit Verleihung des

rdens dem Hofrat Mehnert etwas Uebles paſſiert und der Ver
l des Ordens ſei der Kaiſer, der etwas Uebles gethan, indem
er ſolchem Manne einen Orden verliehen habe. Der Verteidiger
Weißmanns, Rechtsanwalt a. meinte, bei einer Majeſtäts

ſt ebenfalls wie bei einer anderen Beleidigung die
Abſicht feſtgeſtellt werden, nur der Grad der Achtung ſei bei der
Majeſtät ein höherer. Eine rechtswidrige Verletzung der Achtung
Seiner Majeſtät liege nicht vor, denn der Angeklagte wollte mit

Notiz nur den Hofrat Mehnert treffen, dem nachgeredet wurde,
er habe endlich das bekommen, was er gewünſcht. Es iſt dem
Angeklagten zu glauben, was er zu ſeiner Verteidigung anführt
und man könne nicht damit rechnen, ob der Angeklagte bei Ver
öffentlichung jener Notiz an eine mögliche Verletzung der Achtung
Seiner Majeſtät gedacht habe. Es ſei ſomit Freiſprechung zu be
antragen. Der Gerichtshof erkannte nach längerer Beratung dem
Antrage des Verteidigers gemäß, mit der Begründung, daß das
Gericht davon ausgegangen ſei, die Notiz ſo auszulegen, wie ſie
vom Angeklagten ausgelegt worden iſt. Es ſei den Angaben desAngeklagten Glauben Jeſchenſt worden und es könne ſich höchſtens

um eine Zeleiſigung des Hofrats Mehnert handeln. Es ſei nicht
anzunehmen, daß der Angeklagte das Bewußtſein gehabt habe,
Seine Majeſtät zu beleidigen, auch wenn die Notiz anders ge
deutet würde. Bemerkenswert bei dieſer Verhandlung war, daß
die e nicht ausgeſchloſſen wurde, während ſonſt Maje
ätsbe e irngsprageſe ſtets hinter verſchloſſenen Thüren ver
andelt wurden. an ſieht, es geht auch ohne Ausſchluß.
Erfolgreich war die Berufung des Zimmermanns Her

mann Stier aus Wegwitz, der vom Schöffengericht zu Merſeburg
wegen Unterſchlagung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden
war. Er ſollte am 12. Juli v. J. in Wegwitz ein ihm vom r
boten zur Ablieferung an den Rittergutsbeſitzer Bach
wann übergeberes Pafet, enthaltend 200 M., an die Wirtſchafterin
Würzler nicht abgeliefert, ſondern unterſchlagen haben. Das vomet Rau dem Poſtboten Hoffmann zunächſt über

ebene Paket war als Gelegenheitsſendung überreicht, ohne denInhalt anzugeben; es iſt ſpurlos verſchwunden und das Geld iſt
weg. Der Angefklagte behauptet, jenes Paket an die WirtſchafterinWlrzler abgeliefert zu haben, während dieſe den Empfang des
Pakets eidlich in Abrede ſtellte. Beide, die W in, wie auch
der Angeklagte, ſind wegen Eigentumsvergehen vor t Der
nachträglich vereidigten Zeugin wurde Glauben geſchenkt, des

leichen aber auch dem Angeklagten. Der Staats anwalt beantragteVerwer fung der Berufung der Gerichtshof erkannte aber unter

Aufhebung des Urtei.s 1. Jnſtanz auf Freiſprechung, da es mög-
lich ſei, daß auch andere Leute das Paket r können.

ei in Erwägung gezogen worden, daß die Zeugin, ſowie auch
deſ ngeklagte von dem Jnhalt des Pakets keine Kenntnis ge

t haben.
Erfolgreich war auch die beim Reichsgericht einelegte Kevt ion der Bergmannsfrau Luiſe Peretti geb.

L aus Gerbſtädt, 32 Jahre alt. Sie war von der Eislebener
trafkammer im Oktober v. J. wegen eines ſchweren Diebſtahls

zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil ſie im Juli v. J.
aus dem Laden des Roßſchlächters Konrad zwei Pferdewürſte
entwendet haben ſollte. Sie hatte hinter dem Laden des Roß-
ſchlächters ihre Wohnung und pflegte gelegentlich den Laden als
Rotausgang zu benutzen, wozu ſie Erlaubnis hatte. Dem Roß-
ſchlächter war es aufgefallen, daß die Kollektion appetitlich anzu
ſchauender Roßwürſte ſich ohne ſein Zuthun an Zahl verringerte.
Er verſchloß nun, um der Sache auf die Spur zu kommen, eine
beſtimmte Anzahl Würſte in einen Korb und vermißte am anderen
Morgen wer Würſte, worauf feſtgeſtellt wurde, daß Frau P. die

Entwenderin war. Die Angeklagte beſtritt bei ihrer Reviſion vor
dem Reichsgericht jede Schuld, worauf die Sache an das Landericht Ha erwigſen wurde. Hier wurde nun geſtern das Ver

eingeſtellt, da man annahm, daß nur Mundraub vorliegen
önne und daru kein Antrag vorlag.
Unter Ausſ S Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen

den Maſchinenwärter Roſt aus Holzweißig, geboren in Gröborn,
36 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Sittlichkeitsverbrechen mit 1 ahr
und wegen Körperverletzung mit 1 Woche Gefängnis Die Ver
handlung endete mit Verurteilung des Angeklagten, wegen Sitt
lchkeitsverbrechen, begangen an einem 7 jährigen Mädchen, zu
2 Jahren Gefängnis und 8 Jahren Ehrverluſt.

erworfen wurde die Berufung des 21 jährigen Arbeiters
aul Loffe von hier, der vom Schöffengericht wegen Wider

andes zu 4 Wochen Geängnis verurteilt worden iſt. Er hatte
n der Nacht vom 29. Februar eine verheiratete r beläſtigt

und dann einem einſchreitenden Polizeibeamten beim Transport
nach der Wache auf der Schmeerſtraße Widerſtand geleiſtet.

Aus dem Reithr. z
au. Nathan wehrt ſich. Der Ex Kommerzienranan Seit in öden bit die Rückgabe des ihm ver

ehenen Diploms verweigert und es bei einem Rechtsanwalt de
oniert, der v m mit der Beſchreitung des Klageweges betrautPera iK. re denkt v Licht Warum oll mir jetzt der

S

enz werden be ich doch ſchon ehe ich ihn bekam,eſaere t.er e Se Blumenbinderin durch Blut

ch befanden.
tuttgart. Jn Giengen wurde der NachtwächterWi d anſcheinend eSworde au v gezogen.

S ur Das Reichsgericht in Leipzig verwarf de
em Sparka enverwalter a Reviſion gegen das Ud

hiefigen Schwurgerichts. Es bleibt alſo bei den 8 Jahren Zucht-
haus, die Bauer für ſeine Unterſchlagungen erhalten hat.

Bremen. Gottes Fü gung In Barrien ſchlug der Blitz
in die Kirche während der Abendmahlsfeier. Zwei onen
wurden getötet und acht verwundet. Wäre der Blitz dicht nebenJ Acte engeſchiagen ſo wär's gewiß Gottes Fügung geweſen.

etzt au
ottbus. Ein zweites Na ie 43 Tuchmacher-

ſtreik iſt dieſer Tage vor dem hieſigen Landgericht verhandelt
worden. Sechs jugendliche Arbeiter waren wegen „ſchweren Land
friedensbruchs“ angeklagt, weil ſie gegen einen nicht ſtreikenden
Hausdiener auf der Suaſa eine Ausſchreitung verübt hatten. Es
wurden ſehr ſchwere Strafen verhängt: zwei re Zuchthaus
gegen den Arbeiter Buder, ein hr Gefängnis g. die
Arbeiter Mathieu und Richter, geg. andere Arbeiter
9 Monate und gegen einen Arbeiter nate P

Poſen. Aus Buk wird gemeldet, daß das Feutt des Ritter
uts Dakowymokre faſt ganz niedergebraunt iſt. Ein Oekonom
am dabei ums Leben. Der Generalbevollmächtigte v. Karlowski

wurde lebensgefährlich, drei andere Perſonen ebenfalls ſchwer ver
letzt. Die Zuckerfabrik Opalinitza ging Mittwoch früh in Flam-
men auf.

Frankenthal. Der Stork (Ludwigshafen)wurde wegen Untreue und Beleidigung von der hieſigen Straf-
kammer zu 1 Jahr und 8 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Ver
urteilte erſchoß fich im Sitzungsſaal

Stettin. Der ſchriſtlich-ſoziale Paſtor Rauh hat bei ſeinen
Verbrechen ganz nach dem Hamm ſchen Vorbild gehandelt,
wie die Stettiner Abend- Zeitung mitteilt; ſo drohte er einem der
Kirchenälteſten, dem die Sache mit der Kirchenkaſſe doch wohl
nicht recht geheuer vorgekommen ſein mochte, mit einer Klage beim
Staatsanwalt. Die Unterſchriften der Kirchenälteſten, die z
Verfilberung der Wertpapiere nötig waren, ſind flott gefälſcht
worden. Girig koſtbare Altertümer, ein Kruzifix und ein Abend-
mahlsbecher ſollen gleichfalls in gangbare Münze durch Verkauf
umgewandelt worden ſein. Auch einige kleinere Kaſſen, die der

farrer verwaltete, ſind leer. Die Unterſchlagung des Paſtorsnd nur dadurch an das Tageslicht gekommen, daß der ihm be
eundete Chef eines Bankhauſes, von dem der Paſtor bei drohen
en Kaſſenreviſionen derartige Summen ſtets für einige Tage

entliehen hatte, kurz vor der letzten Kaſſenreviſion ſtarb.
Gotha. Vom Militärgericht wurde der Kammer- Unter

offizier Jahn von der 13. Komp. 95. Jnf.-Regts. wegen Unter
ſchlagung von 105 Paar Stiefeln zu 15 Monaten und
Degradation, der Gefreite Degenkolbe zu einer gleichen Strafe
wegen Unterſchlagung von 300 M., die er durch Fälſchung der
t l Nontrotlba er des Offizierskaſinos begangen hatte ver-
urteilt.an rig Der frühere Polizeiwachtmeiſter Ed ler hat vorgeſternabend ſeine Frau durch n in den Kopf zu töten ver
ſucht und dann ſich die Halsſchlagader aufgeſchnitten, ſo daß er
veerre2 iſt. Die Verletzungen der Frau ſind nicht lebens-
gefährlich.

Kaſſel. Bei Oberaula wurde auf freiem Felde ein Mann aus
Jba, der ſig in Geſellſchaft eines 14 jährigen Knaben befand,
durch einen Blitzſtrahl auf der Stelle getötet.

Dresden. Das Schwurgericht verurteilte den bekannten Rechts
anwalt Notar Schanz, eine ſehr bekannte Ordnungsſtütze, wegen

z einem betrügeriſchen Bankrott zu 1 Jahr 4 Monaten
efängnis.

„Plefß (Oberſchlefien). Ueber einen Teil des hieſigen Kreiſes
iſt ein furchtbares Unwetter nieder egangen. Zahlreiche Wohn

ebäude ſind überſchwemmt, Dämme durchbrochen, Zäune und
rücken weggeriſſen.
München. Als ob das nicht wahr wäre! Die fromme

Donauztg. teilt ganz entrüſtet mit, daß die Sozialdemokraten im
Wahlkreis KrumbachJllertiſſen einen „ſchamloſen“ Wahlaufruf
verbreitet, in dem (ſei ſtark lieber Leſer) dem Zentrum vorgeworfen
wurde, daß es die Bauern belogen und betrogen habe.

Zur Reichstagswahl.
Zur VBeachtung!

Anfragen in Wahlangelegenheiten ſind zu rich-
ten an

Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtraße 53,Böttcher, Friſeur, Schülershof 1
cher, Reſtaurateur, Mangsfelderſtraße 6,

ehnert, Reſtaurateur, Liebenauerſtraße 166,
edaktion des Volksbl., Geiſtſtraße 21.

Gerig, Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 25,
W. Mixdorf, Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße.Auch alle Anfragen in Wahlangelegenheiten werden durch

vorgenannte Stellen erteilt, bis ein ſtändiges Wahlbureau
eingerichtet ſein wird.

Achtung, Genoſſen Jn allen Wählerverſammlungen,
in denen auswärtige Redner auftreten, wird zur Deckung
der Unkoſten ein Eintritisgeld von 10 Pf. J werden.
Genoſſen, welche ſich durch Vorzeigung ihrer Karte als Mit
glieder des Sozialdemokratiſchen Vereins ausweiſen, ſind von
Zahlung eines Eintrittsgeldes befreit.

Für die Flugblattverteiler! Genoſſen, von der
peinlichſten Sorgfalt bei Verbreitung unſerer Wahlflugblätter
ängt zum nicht geringen Teile der Wahlausfall ab. Jeder
lugblattverteiler hat darum ſeines Amtes mit 77 Ge

wiſſenhaftigkeit zu walten. Wer das nicht will, bleibe lieber
von der Fingblattagitation fern.

Das Wahlkomitee.
Echtung, Genoſſen Freunde, die am Wahltage

hier oder auswärts für die Wahl Kunerts thätig ſein wollen,
haben ſich Legitimationskarten zu beſchaffen. Die Erlangung
derſelben wird vermittelt durch eine der oben angegebenen
Adreſſen, bei denen Anfragen in Wahlangelegenheiten an
zubringen ſind.

Zur Beachtung. Jn einigen Tagen wird das Buch
unſeres Reichstagskandidaten Genoſſen Fritz Kunert „Die
heilige Vehme“ zu kaufen ſein. Der Preis dieſer außer
ordentlich wichtigen Broſchüre, welche tiefe Blicke in die
Geheimniſſe der Militärgerichtsbarkeit werfen läßt, iſt bis
zur Wahl von 30 Pf. auf 15 Pf. herabgeſetzt worden, um
einen Maſſenabſatz zu ermöglichen.

Kindermund. Ein Genoſſe teilt uns mit, daß ihm
geſtern abend ſein Junge ein Kühmeſches Flugblatt über-
reicht und dabei geſagt hat: „Sieh nur, Vater, was die dafür Opern machen Der Mann hier will vier Geſinnungen

vertreten. Der weiß da doch garnicht, was er im Reichs
tage will, der kriegt gewiß keine Stimme von einem
Arbeiter.“

Die Kuddelmuddelparteien werden mit ihrem Kan-
didaten Kühme als Referenten nächſten Sonnabend in
Nietleben eine Verſammlung abhalten.

s

e

Die Ratten verlaſſen das betende e V
arme Alexander iſt zu bedauern
hieſigen Blättern wenigſtens die Saalezeitung im innern
treu geblieben aber auch dieſes Blatt den

en Freund in deutlich erkennbarer Weiſe. Als Gen.
tz Kunert in der Prinz Karl- Verſammlung des ſchäbigen
ortbruchs Meyers gedachte, deſſen er ſich 1884

ſchuldig gemacht hat, als er in der Stichwahl die
demokratiſchen Stimmen gegen Abgabe des Verſpr
rege er werde gegen die Verlängerung des Ausnahme-
eſetzes ſtimmen, und als Genoſſe Kunert ferner J
aß Meyer für einen Vortrag über den Zucker die Lorbeeren

einheimſte ohne zu ſagen, daß er die wichtigſten Stellen
aus einem Buche abgeſchrieben hatte ſchon da
b die Saalezeitung in ihrem Referate über jene Verſamm-
ung dieſe ihren Schützling ſchwer belaſtende Thatſache aus

führlich wieder. Das mußte auffallen. Lieſt man nun die
neueren Berichte der Saalezeitung über die Arndtſchen Ver
ſammlungen durch, ſo merkt man deutlich, daß die Ungetreue
die Ehe mit ihrem Alexander gebrochen hat in ihrem Herzen
und mit Herrn Arndt verwerfliche Liebesblicke austauſcht.
Darum iſt es hohe Zeit, daß Alexander herkommt und nach
dem Rechten ſieht, ſonſt kapert ihm ſein ordnungsparteilicher
Nebenbuhler die letzte Liebſte noch ganz und gar weg.
ja, wer nur auf Weibergunſt verläßt!

Als r Geſetzeskenner erwies ſich der eine der
Herren Suchsland, welche für die Kühmeſche Wahl ein
treten. Da mehrere Herren dieſes Namens in die Wahl
agitation eingetreten ſind, mag folgende Perſonalnotiz vor
ausgeſchickt werden Es giebt vier Brüder Namens Suchs
land, der eine iſt der mehrfach erwähnte Bürgermeiſter in
Luckenwalde, früher Stadtrat in Wurzen, der zweite iſt
Direktor vom Bunde der Landwirte in Berlin, der dritte
iſt hier Rechtsanwalt und der vierte iſt hier Oberlehrer am
Franckeſtift, er hat unlängſt den Titel Profeſſor erhalten
und iſt Vorſitzender des Komitees der Kuddelmuddelparteien.
Er leitete auch die Verſammlung am Mittwoch in Ammen-
dorf. Vor Beginn der Verſammlung trat er an Genoſſen
Albrecht heran und bat ihn, das Lokal zu verlaſſen, per
ſönlich habe er ja garnichts gegen ihn, aber er wolle
nicht mit der Behörde in Konflikt kommen, was
wohl möglich ſei, da die Verſammlung ausſchließlich für
Nichtſo zialdemokraten einberufen ſei (l). Genoſſe
Albrecht erwiderte, daß er dem privaten Wunſche nicht nach
kommen könne er werde nur gehen, wenn er vom Bureau
aus aufgefordert werde. Das geſchah denn auch. Herr
Suchsland erklärte nämlich als Vorſitzender der Verſamm-
lung nach Eröffnung derſelben, der Stadtv. Albrecht ſei
ihm als Sozialdemokrat bekannt, er erſuche denſelben, das
Lokal zu verlaſſen. Gen. Albrecht wollte ſich keine Klage
wegen Hausfriedensbruchs zuziehen und verließ das Lokal
mit den Worten: „Es iſt doch eine große Feigeeit,
daß man ſich vor einem einzigen Sozialdemo-
kraten fürchtet. Wer mit mir iſt, wird mit mir
gehen.“ Darauf verließen die wenigen anweſenden Ge
noſſen das Lokal. Eine allgemeine Zufriedenheit herrſchte
aber nicht bei den Dableibenden. Man konnte auf vielen
Geſichtern die Frage leſen: „Warum weiſt ihr den hinaus
Jhr müßt doch keine reine Sache haben.“ Nun,
der 30. Juni wird den Herren die Antwort geben.

Harakiri Es iſt eine häßliche Unſitte, die in Japan
mit dieſem Worte bezeichnet und dortſelbſt geübt wird. Unter
Harakiri verſteht man nämlich in Japan die Selbſttötung
mittels Bauchaufſchlitzens auf höhere Anordnung. Ein
ſolches Harakiri muß der redſelige Tiſchlermeiſter Jurth
an ſich vollziehen als Strafe dafür, daß er am Sonntag
nachmittag auf dem Bahnhof zu Nauendorf „aus der
Schule geplaudert“ hat. Herr Jurth ſendet uns
folgende Erklärung zu:

Erklärung.
Weder von dem unterzeichneten Wahlkomitee, noch von der

konſervativen oder Mittelſtandspartei, oder dem Bunde der
Landwirte iſt mit dem Ti J wegen der Ueber

stage ünahme einer Kandidatur zum Rei iberhaupt verhan
delt worden.

Das Sachverhältnis iſt folgendes ß
Zwiſchen einzelnen Mitgliedern der Deutſch-ſozialen Reform

partei und Herrn Jurth haben im Februar oder März d. J.wegen der Uebernahme einer ſolchen Kandidatur Heſprechungen

e Als Herr Jurth hierbei erklärte daß er nicht in
er Lage ſei, die Koſten, welche die Agitation für die Wahl und

der Aufenthalt als Reichstagsabgeordneter in Berlin verurſachen,
zu tragen, iſt ihm von einem Herrn privatim eine Unterſtützung
in Ausſicht geſtellt worden.

Herr Jurth hat die Summe von 4000 M. einigen Mitgliedern
der u r a t Partei in Naundorf nur genannt, weil
dieſe ihn mit der Bemerkung reizten: „nur ihre Partei thue
etwas für ihre Parteigenoſſen.“ Von einer Uebertragung dieſes
den unterzeichneten Parteien bisher unbekannten privaten An
gebotes an Herrn Werkzeugmeiſter Kühme iſt niemals die Rede
eweſen, überhaupt iſt demſelben weder vor noch nach ſeiner
Wenn als Reichstagskandidat irgend eine Entſchädigung

hierfür geboten oder eine ſolche von ihm gefordert worden.Die Mitteilung, daß die unterzeichneten Porieien einen Kandi

daten gekauft hätten, entbehrt alſo jeder thatſächlichen Unterlage.
Das Wahlkomitee

der konſervativen, r und Mittelſtandspartei, ſowie
des es der Landwirte.J Auftrag

Dr. E. Suchsland.
Die Richtigkeit der obigen Thatſachen beſtätige ich.

G. Jurth.
ünf Tage hat es gedauert, ehe man ſich im feindlichen
ger dafür r daß der arme Jurth dieſe Bauch-

aufſchlitzung an ſich vollziehen muß. Nun liegt er da, der
Märiyrer einer „guten Sache“ als ganz tote Leichel! Er
ſagt es: Jch bin ein Lügenpeter; man hat mit mir
überhaupt nicht verhandelt, und nicht 4000 M., auch
nicht offiziell ſondern nur privatim iſt mir eine Unterſtützung
in Ausſicht geſtellt worden zur Beſtreitung der Wahlunkoſten.
Herr Jurth, Herr Jurth! das iſt mehr als kläglich! Wenn
es ſich um Beſtreitung der Wahlkoſten gehandelt hätie,
oder um die Koſten für den Aufenthalt in Berlin, ſo wäre
ſelbſtverſtändlich kein Wort darüber zu verlieren gre
denn dieſe Koſten beſtreitet auch keiner von unſeren A
eordneten. Wäre es ſo zu verſtehen geweſen, ſo hätte man
s Geld doch auch nicht Jhnen angeboten dann hätie es

auch nichts „aus der Schule zu plaudern“ geg
Jurth; Sie haben den einen Troſt, daß

Intereſſe Jhrer politiſchen Freunde auf dem

e
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den erſten Bl zu erkennen an dem e 77 reren ſich haben, den ann Achtung, Genoffen von erſeburg!
Augendbl a bringt 4 23.11 M. habe ich als neugewählter Vertrauensmann vonnur ein e e Eyihon h weder S da Adolf Thäüme erhalten

on er um lterſtrawich in dem alen S d dann i ba re anniangen Luna Halterſtraße 8.
gen Zeitungen enen werm behauptet nd, tragen ſie doch ihre ſau auer erworben Tnſtiung.Der Saal war ie geöffneten Thüren hinaus gefalit. wen r die Donſags ans ſchwielgen Wettinerſnaße 50 Pf. zum ab onds.

eng Wer den des Sei n a h., ſondern Witwe F. mußet Minuten nach b Uhr erfolgte die Eröffnung, die Ver e et e du h du Wait es in der
ammlung wurde aber ſofort wieder auf r vertagt, weil u gen ewi ſind, evielleicht noch einige kommen könnten. Es waren pohlsceadi d e t gar mit Tr der ren
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Sachen nen man d e e e Ware c e in Am ment Giebichenſtein, vom 6. bis 9. Sei
zu propagieren als die Kühmeſche. Darum die Aufſſchneiderei! eingefe an 2 Jan z E. A. E. F. Stegmann

ie n, n,kermiſchte-. gaute daß es den ſern des Voltsb atte eiwänſcht ſein e Se Flugwraß es
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halb von e elben nd grgrus: dringt er auf jeden ein E. Sachſe eine T em Handarbeiteru ſo m einem Vechaneerſchiffe e im Hafen lnen mit einem 73 enen Knüppet oder mit dem och ein S. linie e eße z Worte Bottcher

n An re Perſonen ſo ſchwer ver Poſe oder mit beiden zuſammen ein, um ſich Reſpekt zu ver gar ein S. (gr. x Mnngiſnate 50). n n dabriar eiter
Von e Vdmer a t um m Donnerstag explo S war am vergangenen Sonne ein Peter e ſeinem Sohn er ein Kiwerken a 4 midt totgeb. T.Irrte in Veris vor einem Hauſe am Boulevard Haußmann in Streit geraten r e en h der brave aße a Fur e e aße d Desſe? r lange mit Pulver a on T dert in och ohnung mit gate el Eichendorſte e 9).niemand verletzt und keiner erürre a S ben nen zu 3 den WeWo das Frankreich hat ja ſchon ein er

all TGiüebichensteim.
Sonnabend den 13. Juni abends 8 Uhr im Gaſt-

haus zum Mohr (bei Herrn Gummel).

Priester.
Sonntag den 14. Juni nachm. 4 Uhr im Saale des

Herrn Karl Naie.
Referent Reichstagskandidat Fritz Kunert.

Malle.
Sonntag den 14. J abends 8 Uhr im Konzert-

aus, Karlſtraße.
Montag den 15. Juni abends 8 Uhr im Glauchaiſchen

Schützenhaus (bei Herrn Otto).
Anuſzer i Prieſter referiert in den anderen VerſammlungenReichstagsabgeordneter Rich. Fischer, Vertin

Das Wellen.
öffentlicheMetallarbeiler- Verſammlung

Sonnabend den 13. Juni abends S Uhr im Neuen Theater.Vortrag über „Die bevogſehente S Reichs Aen wabl und und die c

Der Einberufer.

b“öSse Okentl. Töodlerversanrnn

Sonnabend den 13. Juni abends S Uhr im Konzerthaus,
Karlſtraße 14.

3 Verſe i gkonung: 1. Bericht über die Lohnbewegung. 2. Abrechnung.

Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt er r flichtet,u inkernſer.Verband der Schmiede
Sonnabend den 14. um abends r Uhr in Faulmanns Saal,

Verſ rſammlung. Wder esordnung: 1. m des Hrn. Thema: Revolutionen

enwart. 2. VDas Erſcheinen e glieder iſt iſt notwendig. Die Ortsverwaltung.Wbhr- Haben
Sonntag den 14. Juni früh 7 Uhr im

Händelpark.
Sonnabend Heute SonnabendE Schlachtef feſt.

u Thomaſiusſtr. 42.

Um zahlreiches es

auffordernd, ihn anzugreifen, welches l

Voroin Albinus,
unſer Kkünzchen indet

Sonnabend den 13. Juni auf dem
Weinberge ſtatt.

Wozu freundlichſt einladet
S Vorſtand.
Sonnabend

Schlachtefeſt,
umann, Schwetſchkeſtraße 36.

W r na e fe 0e
im Laden,

h Jeden Sonnabend
e W undirreA. Ohme, Moritzkirchhof 6.

Sonnabend achte
feſt 8 Uhr ch,FranzVecſeneiſtr '1.

Sonnab end n r i habe haus-n e
CLeopoio BäckermeiSiebichenſtein, Brunnenſtr. Deer.

Prima Rindfleisch
Kochen oder BVraten

fd. 50 Pfg., empfiehlt
Paul Bauermann,

Fleischermeister.,
Ammendorf,.

auerko r hat abzugebenPa. Sund Suyrchtt 2
A. Göhler, ücncyerſr. 14.

Kartoſtelm.
Die hochfeinen ma bon, ſindwieder h an. von ko

Fr. Frovst., alter Markt 6.
5 Pfd. Brot für 38 Pf.
verkauft Eitfeld,Wallſtraße 2.

W. Gerharät,
Bleehsehmiedemstr.,

Moritakirohhotf Il,
tet e ſein rege LagerGrudeöfen, bew Khrkſt Kon Wan,

al g e owiev n r edamit zu räumen, verkaufe ie

rbest 20 biliger.
Seho

S ed Weiss,Ge Ecke Nenmarktftr.
T

Aelet m r i J ſ.20, n leiT 55 eT rädr. h r rer billig zu
verlaufen. Engelhardt, Luckeng. 4, fer

Lumpen, Knochen, Papier, Metabruch w. a. Wunſch abgeh. Reulenberg o.

gr. faſt n. Plane, Kaffeekanve, Sſlam.
-Apyvarat, Grudeo en verkauft bill.

iebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 10. l Tr. l.
Fr. Peters, Zwac weſen

TSekrelär, Veriifow, Sofag, Kommode,
Tiſche Stühle Spiegel b.z.v. Thalamtſtr. I.

Pa. Noggenbroet, Pſd. P F.
empfiehlt Bäckerei Harz 50. Eine Kommode iſt zu vert., Glauchaer b

Eingang Hirtenſtraße.ſtraße 32, l Tr.

jedoch

Fenkral Kranken und Sterbekaſe der

iſchler u. anderer gewerbhl. Arbeiter.

Filiale Halle.
Sonntag den 14. Juni nachm. 4 Uhr in Grothes Reſtaurant

(Händelpark)

Wersammmlung,
chiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Jnuſel-

Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl

ſagen. RadelSel. gen.
Jeden Dienstag und Freitag

Vammilienabemcl.
um Beſuch ladet freundlichſt ein Hugo Andrae.

Große friſche Eier per Mandel 50 Pf.Feine e lnereiemter per Pfd. 95 Pf.

empſiehit ohs. 2 2 10.

Für die S A. Mannigel in Halle

dolwitz Machf.,

——S— amn r P an deren
O. Töpfer u Chr. Buchholz
Markt 25, I. Halle a. S. Markt 25, I.t Roten Turm, Aufgang net dem Polkswohl.

Kleider- Magazin
für Herren u. Knaben, Mäntel, Winter- u. Sommer-Ueberzieher.

Shololn, Stehen Leiühed Fläsehuhon und Pantoffoln

Herren, Frauen und KinderReparaturen wehes r re billig ausgeführt.

Herren- und Damen-Remonteir- und Schlüssel-Uhren,
goldenen Ringen und Ketten,

Teschins ohne Knall, Lancaster- u. Lefaucheux-Gewehren,
Revolvern und Terzerelen u. a.

Alte Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an.

7 So o u. Keloobofer-
d du k t

i II r alt, preisw.u ret 3 eirete S
Tücht. Kesselschmiede

finden dauernde u. Beſchäftig.
Damvpfk

Fr. Guttsche, Crimmitſchau i. S. z nFahrgeld wird vergütet.
t Ste eEine alleinſtehende Frau ſ. Stellung a NilKindern, Giebichenſt., Brunnenſtr. 10. ren aindge u. n

J das 2L r üebenGetten u. Vaint
s Vittyalienb ander

Fran muller,Dies allen Bekannten und Ver-
wand Nachricht.

Frdl. Schlafſt. offen, Turmſtr. 157, II.x.

Verlag und für die „ſerate verantwortlich Auguſt Groß. OHrug der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdragerei (e. Be m. ve ſ. Haftrfl. u Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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5 waren einmal drei Philiſter,

h enGedonnert ſo manches er z

Der zweite dieDie gifti n 4er wuchtAdel mit Ho s erroge

Doch als ihre Arbeiter ſtreikten,
Da haben eili3 t ig die dreien des Etagtnd ſche nach Kater Seberdet,

Tagesgeſchichte.
Wie die Bündler rechnen Den Gipfel der Dumm-

dreiſtigkeit erreicht eine Rechnung, die das Organ des Bundes
der Landwirte, die D. Tagesztg., ſeinen Leſern vorſchwindelt.
Darnach habe die „notleidende“ Landwirtſchaft in den Jah
ren von 1873 bis 1896 vom Staate „nur“ 32 Millionen
Mark Unterſtützung empfangen, Handel und Induſtrie da
egen in demſelben 3 986 Millionen Arme Land-

wirtſchaft! Spaßhaft iſt nur, daß in dieſen dem Handel
angeblich geſchenkten 986 Millionen unter anderen die 205Millionen ſuecen, die der NordoſtſeeKanal gekoſtet hat, 509

Millionen zur Verbeſſerung der Waſſerſtraßen und der
Binnenſchifffahrt als ob nicht die Verbeſſerung der Waſſer
wege der Landwirtſchaft genau ſo zu gute kommt, wie dem
Handel und der Jnduſtrie, und als ob Handel und Induſtrie
der Landwirtſchaft nicht erſt eine ordentliche Verwertung
ihrer Produkte ermöglichten! Warum ſind denn
die Preiſe der Güter ſeit 1873 vielfach um das Doppelte
und Dreifache geſtiegen? Noch ſpaßhafter iſt es, daß
das Organ der Bündler gänzlich verſchweigt die Tauſende
von Millionen, welche der Landwirtſchaft in Form der
Branntweinliebesgabe, der Rübenzuckerprämie
und infolge der Getreidezölle zugefloſſen ſind. Gegen
die ungeheure Summe dieſer Liebesgaben bedeuten ſelbſt die
Summen, die der Jnduſtrie aus den induſtriellen Schutz
öllen zugefloſſen ſind, nichts, garnichts. Dazu kommenſir die Agrarier noch die geldwerten Vorteile, die vorzugs-

weiſe ihnen bez. den „beſten Familien“ ars dem Militaris
mus erwachſen und hundert andre wertvolle Poſten! Das
alles wird verſchwiegen, weil ſonſt die ſchwindelhafte
Rechnung ein ganz anderes Geſicht erhalten würde.

Der Umgang mit Prinzen, ſo ſchreibt der Vorwärts,
iſt offenbar recht ſchwierig. Gar leicht ſtolpert jemand gegen
die Etikettenſchranken, der nicht durch jahrelange Uebung ſich
für die Hofzeremonien gedrillt hat. Und nun gar wenn zwei
Prinzen unter einander in Mißhelligkeiten geraten ſind.
Palſiert ſolch' ein Unglück, dann iſt's nicht, als wenn ſo ein
Paar ger eſmrche Hinz und Kunz ſich gegenſeitig über die
Achſel angeſehen haben. Ein prinzlicher Zwiſt zaubert gleich
die bekannten dunklen Punkte an den politiſchen Horizont;
es giebt diplomatiſche Voten und alle Zuthaten einer Haupt
und Staatsaktion. Die Moskauer Krönungsfeierlichkeiten
haben einen ſolchen Etikettenkonflikt gezeitigt. Gleich anfangs

wurde ſchon in deutſchen patriotiſchen Zeitungen feierlich
Klage darüber geführt, daß Prinz Heinrich von Preußen

I wicht rechtzeitig durch die ruſſiſchen Großfürſten empfangen
worden ſei, ſo daß er ſchon auf dem Sprunge geweſen ſei,
wieder abzureiſen. Jetzt wird mit noch weit feierlicherem
Ernſt über folgenden prinzlichen Zwiſchenfall berichtet:

Bei einem Feſt, das die Moskauer Deutſchen den anweſenden
deutſchen Prinzen und ihren Begleitern gaben, habe der Vor
ſitzende des Vereins der deutſchen Kolonie einen Trinkſpruch aus
e auf den Prinzen Heinrich und alle Fürſten die „im

efolge“ die es Vertreters des ſie Kaiſers in Moskau er
chienen gi Alsbald habe ſich Prinz Ludwig von Baiern,
er bairiſche Thronfolger, erhoben, um gegen das Wort „Gefolge“

zu proteſtieren: er habe erklärt: „Wir ſind nicht ein Gefolge,
nicht Vaſallen, ſondern Verbündete des deutſchen Kaiſers. Als
ſolche ſtanden wir, wie Kaiſer Wilhelm J. immer anerkannt hat,
vor 25 Jahren an der Seite des Königs von Preußen, als
ſolche werden wir wieder zuſammenſtehen, falls Deutſchland
wieder in Gefahr käme. Dies mögen die Deutſchen allerorten
bedenken und neben dem großen Vaterland auch die engere
Heimat und Anhänglichkeit an die angeſtammte Dynaſtie nichtvergeſſen.“ Nach hieſer Rede ſollen Prinz Heinrich und der
ehe Potſchafter ſamt dem Botſchaftsperſonal das Feſt ver
aſſen a en.

Aus dieſer Geſchichte wird in der ſtaatserhaltenden Partei
preſſe nun eine Haupt und Staatsaktion gemacht. Man
wittert eine Auflehnung gegen das Reich und lange ſtaats
rechtliche Deduktionen über das Verhältnis der Bundesſtaaten
zum Reich werden in usum Delphini zu Nutz und Frommen
des bairiſchen Thronerben, vom Stapel gelaſſen. Welch
ſchwaches Vertrauen zum Reich müſſen die patriotiſchen
Staatsretter haben, wenn ſie glauben einige extemporiſierte
Tiſchreden könnten es gefährden Da ſind wir ſogenannten
„Reichsfeinde“ doch beſſere Menſchen wir glauben, daß alle
derartige Reden ohne jede Bedeutung für die Entwicklung
des deutſchen Reiches ſein werden.

Die Familienherkunft der Juriften. In der neueſten
ummer der Sozialen Praxis unterzieht Dr. den

bekannten Ausſpruch des oberſten preußiſchen ichters, des
Kammergerichtspräſidenten Drenkmann, daß heute die Söhne
er „guten Familien“ gerne dem Richterſtande den Rücken
hrten, einer ebenſo intereſſanten wie lehrreichen ſtatiſtiſch-

kritiſchen Unterſuchung. Er kommt dabei zu dem über
raſchenden Ergebnis, daß der Ausſpruch des Herrn Drenk-
mann nichts iſt, als eine ganz beweisloſe allgemeine Redens
art. Würde ſich der Kammergerichtspräſident ebenſo ein
I Ehend mit der Stauiſtik über die Familienherkunft der preu

I fiſchen Juriſten beſchäftigt haben, wie es ſein Kritiker ge
than hat, ſo würde er ſeine Behauptung ſchwerlich aufge
ellt haben. Nach den Zahlen über den Beſuch der deutſchen
I werſitäten im Winterſemeſter 1886—87, nach der Veruſs
zählung von 1882 und der von Gemß aufgeſtellten Statiſtik
der Gymnaſialabiturienten im Deutſchen Reiche zeigt ſich
nämlich, daß mehr als 29 Prozent der Väter von Juriſten

a ſind (Rittergutsbe

Tonne durchgeſetzt. Natürlich hat die e der
des ſes mag

eſteigert klionskoſten. Das iſt
windel, wie die Geſchäftsberichte der GrubenGe

aſcharwen beweiſen, beiſpielsweiſe jener der grawectgeeſcaſcheft
er. Bonifatius bei Kray, worin der Vorſtand erklärt, daß im

hre 1895 die Selbſtkoſten von 67.11 M. die 10 Tonnen auf
.99 M. erm tig worden ſind. In dieſem Fag ſind die

Ausgaben für das Syndikat mit en, ſo daß die wirk-lichen Selbſtkoſten auf etwa 60 M. ſich ſtellen; dabei iſt zu
berückſichtigen, daß in der erſten Hälfte des Geſchäfts ahres der
Betrieb unter der Ungunſt der Verhältniſſe ſtark zu leiden hatte.

m zweiten Halbjahr ſeien beſſere Ergebniſſe erzielt worden;
ebenſo ſei in den erſten Monaten des laufenden Geſchäftsjahreswachſende Beſſerung feſtzuſtellen. Und angeſichts ſener
Zahlen wagt man von einer Steig an der Geſtehungskoſten
der Zechen zu reden, nachdem noch dazu die neueſten G ſchäfts-
berichte auch anderer ein Nachlaſſen dieſer Geſtehungs
koſten ebenfalls feſtgeſtellt haben!

Natürlich begnügt ſich das KohlenSyndikat nicht mit der Aus
beutung des Staates: auch die privaten Konſumenten müſſen ent
n bluten, und der Ring iſt ſich ſeiner Sach ſo bewußt,

aß er mit dem Miniſter nur auf ein Jahr abſchließt, um ſich die
Möglichkeit zu ſichern, im nächſten Jahre abermals eine Preis
erhöhung durchzudrücken. Das Syndikat iſt im Jahre 1895 auf

n Jahre verlängert worden, und innerhalb dieſer zehn Jahre
gft man mit den kleineren Zechen ſo weit aufgeräumt zu haben,

daß es dann nicht mehr ſchwer ſein wird, eine neue Verlängerung
zu erreichen. Seit Beſtehen des Kohlen Syndikats ſind eben ſchon
e Zechen mit anderen großen Bergwerks r
„fuſioniert“ verſchmolzen worden, und faſt täglich tauchen
neue „Fuſions“- Gerüchte auf. Man ſagt dabei offen heraus, es

für das Kohlen-Syndikat von nicht zu unterſchätzender Be
eutung, wenn größere Verbände ſich bilden, mit denen dann

ſpäter viel leichter eine Verlängerung des Syndilats abgeſchloſſen
werden könne. Indeſſen muß dabei im Auge behalten werden,
daß damit der Kohlenbergbau immer mehr in die Gewalt
der Börſe, bezw. der großen Banken gebracht wird,welche die beſtehenden großen Segeteſedate on jetzt

ziemlich beherrſchen, und deren Einfluß auch nach dieſer Seiten täglich wächſt

Ausland.
Serbien. Die Srpfka Zaſtava, das Organ des Ex

regenten Riſtic, veröffentlicht eine Eingabe an den König
aus Pozarewatz, welche die furchtbare Thatſache enthüllt,
daß die Häfilinge in den ſerbiſchen Kerkern gefoltert und ver
ſtümmelt werden.
Die Eingabe, welche auf das jetzige Regime in Serbien

ein ſchauerliches Licht wirft, lautet wörtlich:
Ew. e Deine treuen Unterthanen aus dem Pozare-

vatzer Kreiſe werden unſchuldigerweiſe von einem ſchrecklichen
und unerhörten Unglücke verfolgt und die Urheber dieſes Un
lückes ſind Deine eigenen Beamten, welche Ordnung und Ge
etzlichkeit verbürgen ſollten.

In den Gefängniſſen dieſes Kreiſes ſchmachten unſchuldige
Leute dutzendweiſe unter dem Verdachte erdichteter Verbrechen.
Darunter befinden ſich die angeſehendſten, ehrbarſten und wohl
habendſten Männer der ganzen Gegend, welche wiederholt zu
Ortsvorſtehern gewählt wurden. dieſen Gefängniſſen werden
ſie lebendig begraben gehalten und nur von Zeit zu Zeit dringtein Schrei der Verzweiflung aus dieſen Rauberhohten wo dieſe

r Opfer einer tieriſchen Gewalt mit den ſchrecklichſten
Foltern gemartert und verſtümmelt werden.

Herr! Wir erdulden heute weit ſchrecklichere Qualen als jene
waren welche Deinen Vorfahren Milos beſtimmten, die Fahne
des Aufſtandes gegen die türkiſchen Unterdrücker zu erheben.

Die Gefangenen ſind bleich und gen Skeletten, die man
aus dem Grabe ausgräbt. Jhre Wäſche und Kleider ſind von
den verübten Folterungen in Blut getränkt. An ihrem Körper
tragen ſie die Spuren der ſchrecklichen Qualen, mit denen ſie
gepeinigt werden. Einzelnen Gefangenen ſind die Hände ver

orrt, indem man ſie an den Händen aufhängte und ſo lange
hängen ließ, bis ihnen die Gliedmaßen abgeſtorben waren. Er-
barme Dich, Herr, gf und errette uns!

Pozarevatz, 3.

aber purer

Stellungnahme der deutſchen Genoſſinnen zuminternationalen Sozialiſten und Gewertſchafts-
üfehgees zu London. Die Gleichheit veröffentlicht folgenden
ufruf: Genoſſinnen!

Aus verſchiedenen Orten gingen mir bereits Anfragen und
Mitteilungen zu bezüglich einer Vertretung der proletariſchen
Frauen Deutſchlands auf dem im Juli ds. Jrs. ſtattſindenden
er dnionalen Sozialiſten- und Gewerkſchafts- Kongreß zu

ondon.
Untenſtehender wurde von Genoſſin Vogel Netzſch

kau gemacht. Da mir derſelbe als der praktiſchſte erſcheint, em
pfehle ich den engeren aller Orten, ihm ihre Zuſtimmun
zu geben und darauf bezügliche Mitteilungen recht bald an mi
gelangen zu laſſen.

Berlin, den 1. Mai 1896.
Ottilie Gerndt, Vertrauensperſon.

Um den deutſchen Arbeiterinnen und Genoſſinnen auf dem
internationalen Sozialiſten und Gewerkſchaftskongreß zu London
eine einheitliche Vertretung zu ſichern, ſchlage ich vor, daß die
Genoſſinnen aller Orten in öffentlicher Verſammlung Stellung
zu der Beſchickung des Kongreſſes durch zwei gemeinſame Dele
ierte nehmen und dieſen entſprechend Mandate übertragen.Kleſchzeing ſchlage ich vor, die Genoſſinnen Zetkin und

Jhrer mit der gemeinſamen Vertretung zu betrauen.

Netzſchkau i. V. Lina Vogel.Abgeblitzte Ordnungsbrüder. Ein Umzug bei der
ſozialdemokratiſchen Maifeier, der in Saalfeld ſeit einigen Jahren
ſtattfindet, hat den dortigen „Städtiſchen Verein“ zu einer Petition
an die Regierung auf Verbot dieſes Umzugs veranklaßt. Das
Miniſterium hat aber die Petenten abſchlägiich beſchieden da ein
Grund zu einem ſolchen Vorgehen nicht vorhanden ſei. Die auf
die Bismarckſche Sozialiſter politik eingeſchworenen Blätter griffen
deshalb das Miniſterium von Meiningen heftig an. Dadurch iſt
eine Erklärung im Regierungsblatt für das Herzogtum Sachſen
Meiningen veranlaßt worden. Mit Recht wird darin die Frage
aufgeworfen, ob im Herzogtum etwa anläßlich dieſes Umzugs
Unruhen oder n Kundgebungen ſattgefundenhätten. Es ſei auch eine ſozialrevolutionäre Propaganda zu Tage

getreten. Nicht einmal rote Fahnen, die als Zeichen des gewalt

an Meckfeier unſere e wegt an wie
ohne bemerkenswerte Störung vollzogen. rſozialdemokrati t n ihrer W. wir m

5 Eabukngen wie die
ehen

n ſt keinln unter

nbte a werden unter anderen Umſtänden be
laſſen. Dieſelbe Sache erſt zu erlauben, dann zu verbieten, iſt
ſtets mißlich. Man hält es auch nicht für klug. das aufzuhalten,
von dem man glaubt erwarten zu können, es werde ſich bald von
ſelbſt im Sande verlaufen.

Sotiale Zleberſicht.
gegen Arbeitsloſigkeit. Zu Be-

inn dieſes Jahres bildete ſich in Köln ein Verein zur Vererung gegen Arbeitsloſigkeit. Aber r der Ober
bürgermeiſter lebhaft für den Plan eintrat, gelang es nicht,
die Genehmigung der Staatsbehörden für den Verſuch zu
erlangen. Jetzt hat ſich nun zu demſelben Zwecke in Köln
eine Verſicherungskaſſe konſtituiert. Die Mitglieder, diemindeſtens 18 Jahre alt ſein und zwei Jahre iſren Wohn

ſitz in Köln haben müſſen, zahlen einen wöchentlichen Bei-
trag von 25 Pfennigen durch Markeneinkleben in ein Büch-
lein. Sie erkaufen damit bei eintretender Arbeitsloſigkeit in
der Zeit vom 15. Dezember bis 15. März das Recht auf
Arbeit. Wem Arbeit nicht nachgewieſen werden kann, dererhält für die erſten 20 aabeits leſen Werktage, ſofern er ver-

iſt, je 2 M., Unverheiratete 1.50 M. den y
ls Garantiefonds ſind von Ehrenmitgliedern (die 5 M.

jährlich zahlen ohne Anſpruch an die Kaſſe) und Patronen
(einmalige Zahlung von 300 M.) 68000 M. geſammeltworden. Die Stadt wird für 1896 gemäß einem Beſchluſſe

In Stadtverordnetenverſammlung einen Zuſchuß von 25 000 M.
eiſten.

Solche Verſicherungskaſſen ſind nur ein mit vielen Mängeln
behaftetes Surrogat für die grundſätzlich zu fordernde Pflicht
der Gemeinden und des Staates, die Schäden der bei der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung unvermeidlichen
weiſen Arbeitsloſigkeit von ihren Angehörigen fernzuhalten.
Bis wir aber zu einer geſetzlichen Löſung der ſchwierigen
Fragen gelangen, darf man auf die Ergebniſſe dieſes Ver
ſuches mit Recht geſpannt ſein.

Die Opfer unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände.
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung wurden im Groß-

Heſſen im Jahre 1895 nicht weniger als 2583
erſonen wegen Bettelns rechtskräftig verurteilt. Natürlich

entfielen die meiſten Verurteilungen in die Zeit des größten
Arbeitsmangels. Jn den Monaten Dezember bis Februar
wurden 901, März bis Mai 663, Juni bis Auguſt 458
und September bis November 521 „Bettler verurteilt.
419 der wegen Bettelns verurteilten Perſonen wurden auf
Grund des S 362 des Strafgeſetzbuches der t
behörde überwieſen und zwar 6 bis zur Dauer von 3
naten, 158 von 3--6 Monaten, 121 auf die Dauer von
mehr als 6 Monaten bis zu 2 Jahren. Auf die Dauer
von 2 Jahren wurden 20 und auf unbeſtimmte Zeit 26 Per
ſonen überwieſen.

Weil unſere Geſellſchaftsordnung verkehrt iſt, müſſen
Tauſende, die Arbeit und Brot ſuchten, ein ſchmachvolles
Daſein im Gefängnis führen. Jede Verurteilung eines
„Bettlers“ iſt auch eine Verurteilung des kapitaliſtiſchen
Syſtems.

Zur Arbriterbewegnuz
Die Maurer Berlins ſind am Montag früh in einen

Streik zur Erringung der neunſtündigen Arbeitszeit eingetreten.Eine Wrerderſeneünng, die am Sonntag ſtattfand, faßte fol

gende Beſchlüſſe: Die n n der Maurer nt,daß jetzt der richtige Augenblick, zwecks vollſtändiger Durchführung
des Neunſtundentages einen zweiten Schlag zu führen, gekommen
iſt urd beſchließt demgemäß, auf allen Bauten, wo bisher noch
10 Stunden gearbeitet wurde, am Montag den 8. Juni die Arbeitniederzulegen. Jeder arbeitende Kollege m während der Dauer

des Streiks pro Tag 25 Pf. für den Streikfonds zu en Jeder
Maurer hat die Pflicht, auf den betr. Bauten dahin 8 wirken,
daß dieſer Beſchluß zur Durchführung gelangt. Die Verſamm-
lung beſchließt ferner, daß vom dritten Tage nach Niederlegen der
Arbeit Streikunterſtützung in Höhe von 1.50 M. a h und
1 M. pro Kind wöchentlich grobtt wird. Die Reiſeunt ung
wird in der Höhe bis zu 3 M. gewährt. Hierauf wurde ſeitens
der Lohnkommiſſion folgendes Streikreglement bekannt e

eder Streikende erhält eine Streikkarte und hat ſich zweimal zur

b z e J an m akbung en re Tiervon die Auszahlung der g wacht.zu den nen Bedingungen arbeitende Kollege erhütt eine

rbeitsberechtigungskarte, auf welcher die Beiträge quittiert wer
den. Die Einzeichnung erfolgt in Liſten, die von der Filiale, zu
deren Bezirk der Bau gehört, geführt werden. Außerdem ſollen
Liſten z werden, in welche diejenigen werden,
die die Arbeit niedergelegt haben. Die Abreiſenden haben ſich im
ZentralBureagu zu melden. Das Streikgebiet umfaßt, wie bei
der vorigen S Berlin, Charlottenburg und meeSpandauer Bock, eſtend Schöneberg bis zur Ringbahn,
dorf, StralauRummelsburg, Friedrichsberg, Wilmersdorf, Halenſee,
Villenkolonie Grunewald.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. Juni 1896.

Tiſchlerbewegung. Obwohl über die Werkſtatt des Herrn
Löſt, Mangsfelderſtraße, ſeitens der Tiſchler wegen

ichtbewilligung des Tarifs die Sperre verhängt iſt, arbeitet dort-
ſelbſt der Tiſchler De witz Mühlberg, dem ſeitens der Kommiſ-
ſion andere Arbeit nachgewieſen worden war. Dewitz ſtellte noch
vor ca. 3 Wochen den Antrag, die Streikbrecher aus dem
Verein auszuſchließen. Ein zweiter bei Löſt arbeitender
Tiſchler iſt Joſeph Meyer. Ob dieſer es ſo nötig hat, bezweifeln
wir; denn ſeine Frau iſt Hebamme und verdient wohl ſoviel, daß
beide nicht gleich zu verhungern brauchen Bei Herrn Kroppen-
ſtedt ſteht es noch auf dem alten Standpunkt. Obwohl Herr
Kroppenſtedt verſicherte, er brauche keine Leute, ſtellt er doch ein
wer da kommt; bloß daß dieſelben nicht aus halten. Ferver ſieht
ſich die Kommiſſion veranlaßt, darauf aufmerkſam zu m a
der Beſchluß noch zu Recht beſteht. wonach die arbeitenden Kol



e
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erſität 62 emitee der 4 4Univ erg. Aus dem am n Verzeichniſſe des Perſonals und der iüdicrenden ſind als r

wert a ende war hervorzu 927 Studierende iebenEn Pe terha hre zu welchen in dieſem Sommer

gwiabr w. nſ 411, durch Verakademiſchen Die Summeder Bürg derS ieren beträgt ſomit 1415 gern r Winter
und 1492 im ren Sommerha örer ſind 62 verzeichnet.Die e tzght der zum e rin verſität Berechtigten be

trägt h Nationalität nach ſind von den 1415 Stu-
d 199 andere Reichsange rige 3 engcher, 2 Blet naer, e Galizier, 6 Siebenbürger, 9
36 S heſe en 12 Bulgaren weizer, je 2 Belgier, ca

und Nie Tader je 1 Grieche, Jtaliener, mäne,

chwede, Norweger und Serbe. Aus Aſien ſtammen 3, aus
Amerika 17 Studierende.

m Monat Mai 1896 ſind im Bevölkerungsſtande derStav Halle 341 Kinder als geboren angemeldet, 165 männlichen und

176 weiblichen Geſ de darunter 47 uneheliche Geburten, 7
männliche und 8 w e von hieſigen, 14 männüche und 18 weib
liche von auswärtigenVon 3 Kindern Dur die ſie Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

oliſcher
moſaiſcher

z e ver20Als verſtorben ſud angemeldet: 169 an männlichen und 75

weiblichen Geſchlechts 184, dazu 13 Totgeburten 197 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter Jahr 31 männlichen, 21 weiblichen Geſchlechts.

von 32

v v v
r v v

e
m r d r

o männiichen, 75 welbüchen Geſchlechts.

149 waren e 7 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion,

unbekannt

ungetauft 27, Di s waren 61 männ ſche 43 weib
liche ledig; 41 männliche, 13 weibliche verheiratet; 7 rich18 weibliche verwitwet, ngnrige geſchieden, 1 weibliche
ſchieden. Geboren wurden 341, Todesfälle waren 197, mit n
144 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 105 geſchloſſen.

Reise Nachdem unſer Ort durch Aufdeckung und Ver-
öffentlichung der ſchon jahrelang ißſtände im
blatte etwas aus ſeiner beſchanlichen Ruhe gekommen iſt, kann
man konſtatieren, daß dies J ad ohne Wirkung geblieben
iſt. Wenn auf der einen Seite darüber Mißſtimmung und eine

rt Katzenjammer herr weſt zeigt ſich auf der anderen Seite Zu
n v und u chtliche Kampfesluſt. Der große r

eht, daß es außer ſeinem eigenen Willen auch noch andereeinungen und Wünſche giebt, Paß der Arbeiter und Handwerker

ſtand aufwacht aus ſeiner Lethargie und durch jahrelange Be-
obachtungen und Erfahrungen gewitzigt, nicht mehr allein nur
Amboß ſpielen, ſondern mitreden un ahin ſtreben will, daß an
maßgebender Stelle auch ſeine Intereſſen Berügſichtigun. finden

ſollen. Es darf allerdings die Meinung nicht Platz greifen, daß
jetzt alles gethan iſt, und man vorläufig mit Ruhe die Dingeihren Lauf gehen laſſen kann. Das wäre grundfalſch, und alle
Anſtrengungen wären dann en wen Man muß ſich ſtets

Wortes erinnern Kampf kein Sieg!“ Uebrigensſcheint es, daß man bald Wieder zu den Waffen greifen muß:

Ein gewiſſer kleiner Gernegroß erlaubt ſich Dinge, die den all
emeinen Unwillen erregen. Es ſind allerdings dergegen ſchon
chritte gethan, aber ob dies etwas hilft, iſt ſragt an müßte

208 dann wieder zu dem Univerſalmittel der öffentlichen Aufdeckung
greifen.

Naumburg. Vom hieſigen Schwurgericht wurde am 8. Junider Kaufmann Ernſt Töpel aus Weißenfels wegen betrüg regchen
Bankrotts unter Ausſchluß mildernder Umſtände und An

s Meineide mit 3 Jahren Zuchthaus, ſeinea zum betrügeriſchen Bankrott unter Gewehng
mi ernder zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Dermitangeklagte n Goliath wurde freigeſprochen, die
übrigen Mitangeklagten, ſämtlich aus erhielten folgende
Strafen Tanzlehrer Liebram wegen Zeit fe zum Bankrott und
wegen nie en Meineids 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus,
Bureaugehilfe Rödel wegen Beihilfe zum Bankrott und Anſtiftung m eineid 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus und der Privat

ſchrei Stiskall wegen Beihilfe e Bankrott 1 Wehr Zuchthaus. Letzterer wurde ſofort verha bat die übrigen rteilten,

außer Frau T, waren in Haft. Arbeiter Theodor Venusaus Kühndorf bei Zeitz wurde ſelben Tage wegen Ver
brechens der Unzucht mit Perſonen unter 14 Jahren zu 1 Jahr
Zuchthaus verurteilt.

Magdebur Eine ſaubere „Feſtzeitung“ muß es geweſen
ſein, die zur eredelung der Saſſe des Herrenabends eines
Radfahrer Klubs aus ges en wurde. Die Zeichnungen welcheden ſittlich hebenden 2 er n oll illuſtrierten und zur frei
Bethätigung der Siebe d ächſten anreizten, wie ſie von
Ordnungeseſtützen ſo mu ſtergiini ausgeübt wird, fanden kein Ver

ſtändnis bei Polizei und Staatsanwalt. Der Verbreiter und der
Zeichner dieſer F e chrift“ wurden unter Ausſchluß der Oeffentdaten zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt. Die Beſteller gingen frei

J ninngerti ne n c den 6eine 1 e V mmweicher vie 4

die Jelträge in
ſie kaum er eſtreitung c Koſtda on erwachſen ſind, ausreich

kommiſſion daß eher
Fetts nden haben, Los nicht in dem Maße,e entſpreche Die Schuld iſt nur den Wie g o
beizulegen, denn regelmäßig ſchwachen Beſuch der e
ſammlungen n ni

gtreten. der darau t Br. er waren alle Ko 9
der Meinung. daß die 20 nkommiſſion beſtehen bleiben

e die aſſe regelhlen habe, ſonſt v es m m 36 Errun r Seingegangener u h u 7
ch wr r et ewurde Kollege

r m zum Werz e nrer h h wurdedas Verhalten des Altes kritiſiert, welcher
ſeinen Leuten einen denl von 25 bietet,karte er Sohn veh ſeien a

größeres Etabliſſement über Waſſer zu halten die

n eine Aktion einzu

1 n wird. e ehee h

Aus dem Gerithtsſaal.

d5 c e a ie enver bin Väkm, Weh n
ihn o en e in vie ch nie anm e die zum Blei ausgelegt waren, ans

d dis t idee. ee Sndisu 3 und ſie zu 1 de en Zuchthaus nebſt je 5 r

und Po

d anit 2 t d et
ennt

des Dliebſtahls wurden chuld u 29 jährigeger Vol W aus e z ViehS e e en m a er be wegen n d lrieuard Gutjahr aus Spergau, beſtrderſtandes und K erletzung und die n r. verehel. Anna
Marie Heruſtein geb. z von hier, beſtraft r r
fälſchung, Aaett und Kuppelei. Sie die lun ie ar er Acitgrdur a der Sittlichkeit der e

Gutjahr wegen Diebſtahlse Kaſſen 3 m mee Gefängnis erung t wurde. E
war als erwieſen gngenenimer daß Gutjahr dem Beſucher eine

Hauſes eine wertvolle Taſchenuhr entwendet hatte.
anderen beiden Angeklagten wurden freigeſprochen, da die

Beteiligung e lraibe an jenem Uhren Diebſtahl und die Ent
wendung eines mit Geld gefüllten ſichim Zimmer der Bernſtein wiedergefunden, nicht nachgewieſen war.

Desgleichen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandeltegen den Geſchäftsführer des on „zum videnen irſh.
ermann Buſſe von hier, geb. in Hannover, 37 Jahre alt vor
eſtraft v Duldens von e mit einer Geidſtrafe,

wegen Vergehens gegn en die Konkursordnung mit 8 Monaten Gean un erbrechens gegen die Konkursordnung mit
1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus, und w. Hausdiener Ludwi
Wolters von hier, geb. in Henne, 20 Jahre alt, a
wegen Unterſchlagung ort We Verweiſe und Bettelnsmit 3 Tagen beſt Der gußeng währte 2 uden undendete mit Verurtei u ſſe weh egen gewohn ger
Kuppelei, betrieben aus Eigennutz, zu 2 Monaten und Wolters
Wegen gvet hilfe zur Kuppelei in einem Falle zu 3 agen Ge

fänVrye Arbeiter Friedrich Wilhelm Otto Chriſtian von hier,
war vom en Schö öffengericht wegen Unterſchlagung mit zwei
Monaten Gefängnis beſtraft, weil er ſich am 27. Januar d. J.
im Laden des Gottſchalk am Markt einen ihm vom
Keſſelſchmied Hugo gezeigten Krönungsthaler
und verjubelt er Angeklagte behauptet, Thieme ſei damit
einverſtanden We en, daß er den Thaler nahm. Thieme ſtellt
dieſes aber eidlich in Abrede, weshalb die vom Angeklagten gegendas erſtinſtanzliche Urteil eingelegte rn verworfen wurde.

Verworfen wurde auch die Berufung des Arbeiters Karl Koch
aus Schkeuditz, welcher vom Schöffengericht Delitzſch wegen Körper
verletzung mit 3 Monaten beſtraft iſt und dagegen Berufung ein
W hatte. Es ſtand nach den Zeugenausſagen feſt, daß der
in klagte m der Nacht vom 3. 4. Juni v. J. im Gaſt

meritz beim Tanz Streit bekommen und vann auf demhach Stockwitz den Stellmachergeſellen Wilhelm Preſchke aus Gleſien

mit einem ſchweren ſtählernen Stock am Kopf und im Geſicht er-
heblich verletzt hatte.

Wegen Entwendun re e r ſtand der17jährige Arbeiter t unter A war vombier Schöffengericht Segen iebſtahls mit 3 e
eſtraft, weil er am 22. Januar d. J. in dem Hauſe S Seg 20

wo ſeine Mutter wohnte, einer Stubennachbarin 73 zu Fafepenentwendet hatte. Da der Angeklagte erſt am rn
Urkundenfälſchun Werte eine Gefängnisſtrafe von 18 Monate erhalten,

ſo wurde unter erfung der vom Angeklagten gegen das erſt
inſtanzliche Urteil eingelegten Berufung die Strafe in eine Zuſatz
a von 2 Wochen umgewandelt.
udr e ſprochen von der Anklage der unternommenen Verleitung

eineide wurde der Agent Franz Zörner von der geb.Wettin 32 Jahre alt. ſollte im Januar d. J. den Bäcker
Karl Engelhardt von hier in einer gegen ihn ſchwebenden Betruge

ſache durch Ueberredung zu einer wiſſentlich falſchen Ausſage zu
verleiten verſucht haben. Angeklagter war Proviſionsreiſender für
Teigteilmaſchinen geweſen und hatte an ſeine Firma einen ge
fälſchten Beſtellſchein geliefert, infolgedeſſen er eine Anklage wegenBetrugs bekommen, die mit Bernetelſng zu 4 Monaten Sefängnis
geendet. Er ſollte S haben, den geihardt zu be immen
Pirſtig f. für ihn aus r Der Staatsanwalt gate 1 Jahr 8

onate Z haus hre Ehrverluſt und Verhaftung beantragt;mangels v igenden Beweiſes erfolgte Freiſprechung.

Aus dem Reiche.
Berlin. Das Geld der Arbeiter iſt auch kein Blech.

Das mußte ein Saalverweigerer erfahren, der im Vorwärts fol
gende Erklärung loslie

Hiermit re ich unter meinem r ſämtliche r
den Arbeitern geſtellten Bedingungen zu erfüllen und ſprechear alen e S w mein Lokal den Arbeitern nicht
zur un ellt zu haben.hloß Weſhenſee (Sternecker). Rud. Schenk.Das Aben „Schloß Weißenſee“ iſt ein rieſiges Garten

Etabliſſement in einem Vororte Berlins und einer der Tummel-
lätze der „jeunesse doree“ von Berlin. Aus Rückſicht auf
ieſen Umſtand hat ſich der Wirt jedenfalls auch für verpflichtet

gehalten, die Arbeiterſchaft von ſeinem Lokal fernzuhalten. Aber

das e le ter blikum allein genügt nicht um W
aſſe mues bringen. So werden zum Aerger der vornehmen Nichtsthuer

im „Schloß Weißenſee“ auch die zielbewußten Arbeiter wiederihren Weite balgen und S nlich wird es auch gehen in den

ie n der Ehe in irreha für das 3u andekommen ine m

wen r bilden den e J eines e lan

eiratsvermittler den beſchreiten,ion muß dem S alten were v d r tödlichen P en wurden dieAkademiker et W art und Ringe u je 3 Monaten, Buſch
e 4 Monaten Feſtung ad An egt erſ des 8

e Be Burſchen e s Beweisauz. trat Vertagung ein. Ordnun t hatten die er
4 i b en h de Gaſthofe n Kböthen zu ihren et

h e Sras

agt. Um nun zu ſeiner Pion zu gelangen, migie e

T., Erna (Reichardtſtr. 15). Dem

c veramworn

oſition. 3. Die religiöſe Oppoee u deut ehe 4. Oeſterreich. 6. ſv trevxiution in. Wien. 6 Dir Märzrevolution in h

Frgrtfuyter 8. Polen, ſchechenn e a ſlavismus. Der
t und talt 11. Die Oktober W tion in z u13. Der Anggang et tonſite enden V n e lin.

14 Die Anfän hres 1849. t t eichs
verfa rn r e i r e. h en des Fanhe 47dere len 19. Das ger n
verſammlung. 20. Der öln. Dieſe
Schrift bildete c

Kommuniſtennach in e mit der Marx 1851

ſeine Mitarbeit r Siezeigt die leere deutſchen Meennen und net tion
von 1848 und 1849 und charakteriſiert A le undSchärfſte die en an n az einer Weiſe, die au ie Eckentinis de a ſg gen Gegen

der Klaſſen und atte von Bedeutung Man kann die
rift ein Gegenſtück zu dem „18. Brumatre“ helſee Verfaſſers

nennen; aber, für das iblituni eines täglichen e in Amerika

verfaßt, iſt e populärer gehalten und daher geeignet den weiteſten
Kreiſen in kurzen Zuern das Verſtändnis der erſten deutſchen
Revolution zu vermitteln

Quittung.
Bei dem Unterzeichneten ſind im Monat Mai folgende Partei

beiträge eingegangen:
Berlin, Beiträge der Wahlkreiſe: 2. Kreis 1000 (darunter L. C.

M. 40.65, 1. Rate n von ſeibſärdioen Schuhmachern am
Sznnaſe, b. Tru r z Sauer 4.50, Zwölfer B. K. durch
Schonheim 26.25). 4. Kreis 2000 (darunter glenſteinſtraſe ö 5,
Kogrrerlgue 1180, X-Strahlen 8.50, durch Sänger 2. Rate

Mai Gabe W. Wöllmers Gießerei 39.05, Vergolder Muskauerr 5, für zu viel 7 arre ne 10, Ueber
ür

walti n Betzcgung

m askenball 170) (darunter Onkel h5,e Maurerhammer durch dic T O i ki, Sinnen-
e T, u Alibi vom 1. Mat 16. Thüringerierprozente A. E. G. 25, Ringelwolke, r itr e hiunlen Budiker Kaſtanien-Allee 11 durch öne 3

die Geſelligen a. d. Norden 20). Berlin, diverſe Beiträge: Tiſchler-
en von Rnhn, Brunnenſtraße 196 16.85. Schuldige Bei-
gegt 1894 /98 3. Grün 3. Arbeiter und Arbeiterinnen der

ingſchen Buchbinderei 10. Werkſtatt Malchin, Neue Grün-e 1020. Pa etes 5. Spar und Vorſchußverein Eliſabeth
Ufer d. R. L. 4. Von den Mitgl. des Buchdruckerverbandes im
Vorwärts die Hälfte der Sammlung aus Anlaß der Feier des
1. Mai 51. Kontobücherfabrik Cr. Zumpe 8.60. Von Mitgliedernber Druckerei von B. 10.80. Unglücksſtelle Badingſche Werka Feiupg

20. Schildhorn 65. Maikäfer ubeion 3.50. Schriftſetzer G. 1.50.
Schrigſeter M 3. Kommis P. J. Eine Sorte Menſchene g 4. Ed. B., mee 1. Brunnenſtraße 150

G. 5. Amerikanſſche tion r ee 7. Bann rote vchpeit Deich 3.35. Caſſel 200.
ottbus, S. 10. Düſſeldorf, Dortmund, Landkreis 100.Derne Hoſtedde b. Dortmund, rot Kindtaufe 4.10. Eilenburg,

d. Pelz 10. 5. 10. Ehrenfriedersdorf, v. 1. Mai 2. Fulda, Erinne
rung an die Maifeier 1895 11.70. Falkenberg De chl.) 2. Flens
burg, von Genoſſen 30. Gera (Reuß) 100. Hamburg, Setzer des
Echo“, die Hälfte des Lohnes vom 1. Mai 131. Haſtedt bei

Bremen 25. Hamburg, 1. Wahlkreis 2000. Hamburg, 2. Kreis, rote
Bude Hopfenmarkt 15. Hannover 1000. mburg, 78. Bezirk, 2.
Wahlkreis 30. Hamburg, Wahlkreis, m h aiere H.
re Hamburg, Hambur Jngolſtadt 40.chhain, N.-L., be ſchig der ten 453 35. örigee (Thür.)

Ueberſchuß vom Zigarrenkonſum der Weißgerber 3. München,Waldläufer 5. Netzſchkau Mylau, u der Maifeier 100. Neu

haldensleben Wolmirſtedt, Wahlkreis Neugersdorf, Bierklub1.30. Oranienburg, die den i 1. Mai nicht feiern durften,

8. bach Dieburg, Wahlkr. 50. Ottenſen d. Paulſen 10. Oels-
nitz i. V, Beſichtigung der 2. St telle des Konſumvereins
d. W. P. 4. Pirmaſens, rote eit 4.40. Rüppurr, Ueberſchuß
der Maifeier 8. Stettin, von 200. Sagan 12.55 (darunterMaifeſtzeichen 2.55). S gen v. Julius d. Frau Clara
10. Schönweide, von 10 Genoſſen, die den 1. Mai nicht feiern
konnten, 10. Siebenbrunn i. V., vom alten Einſiedler 1.20. Velten
Tegel von einem roten R. 6.80. Wilhelmshaven, Ueberſch. v. d.
rothen Fahne 1.60 Mk.

In der Quittung in Nr. 114 des Volksblattes über die Ein
gan e im Monat April d. J. muß es unter den Beiträgen desVerl Wahlkreiſes eigen ſtatt Unbekannt 101.40: Anklage wider

S 101.40. m der g'ieichen Quittung ſteht unter Friedrichs
b. Berlin durch A. K. 314.07. Dieſer Betrag iſt gegeben vomger erbarnimer Wa ttreis

Hamburg- m Mit den Ausſchuß
ür den ge renden Ausſchuu gee beeriſ

Bigadraawilicht Tugzriggtr-
Hatte, den 10 Jum

Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl Paſſarge und MarthaLandoraf (Auguſtaſtraße 8 und Merſebur er Krankenwärter
riedrich Köhler und Marie Mey Hagen 3 7 und Saalberg 8).

er Kaufmann Hermann Behſe und Klara Brachmann
ſtraße 21 und Kellnerſtr. 16). Der Sei r Buckow
und Jda Tornau (Uchtſpringe und Ding marck Der J
Ludwig Allner und Anna Allner (Deſſau). echaniker EGreifzu und Jda der nn ehe und eng Der Liſer
Albert Braune und Emilie Sieküng J bringt Wien 23 und Keuſch
berg) Der Rektor Hermann D lsbeth Fohwag(Egeln und Forſthaus reiſe Der Barbier Albert Hell
voigt z Auguſte Knöfler (Seeben und Wurp).

eboren Dem Lederzurichter Karl Brandt ein S, Friedrich
Karl n Dem Schuhmacher Wilhelm Strich eine T
Johanne Martha (Schmeerſtr. 25). Dem Landwirt Richard Schöbe
eine T., Marie (Albrechtſtr. 24). Dem prakt Arzt Dr. med. Lud-
wig Leidholdt eine T. Margarete Gertrud (gr. Ulrichſtraße 36).
Dem Üniverſitäte Profeſſor Dr. phi. Johannes Vaihinger einehgrne Theodor Exner ein S.
Alfred Otio (Wörmiitzerſtraße 5). Dem Taubſtummenlehrer Mar
Linke ein S., Johannes Max Weg e 7). Dem 737 leiVorſteher Erdinann Streiffer eine T., obſtroße 42). Dem Keſſelſchmied Albert gen a tz rze
aſſe Dem Müller Oswald Federwiſch ein S. Oswald

ror ſtr. 11). Dem Friedrich König ein S.,ilhelm (Zwingerſtraße 29), Dem Fabri Jeritg a
ehe eine Ange Bertha (TDaubenſtr. 24). Dem Kaufmann

rdinand Richter ein S., Eber ard Ferdinand (Fo raten 7
em Stadtbahn- Wagen führer Sperrhake eine nna

Martha rle Des h 4 B. en ehe Sa r 31 J. er Friedrichrmann, (Berlin 32). Der S Mannslehr-n h 16 d h gery re 22). Der Mechaniker T
er

a e n Wer G Barbierherrn n
er Paul Thum E

m (Klinik). Anna Kirchhoergſtr, 6 Vckeeie ter Konrad Raſt S. un z Mon.

r er Privatmanno Pien, Ta n9). Pwrthe H

drich, 55 rn Albert RaDe J. inik). i Karl Kurts M e i veb,9 a e 9 u ged e tr r ba

Berlag nad r die Fnſergte verantwortlich An Sroß n Halleſche Genoſſen chafts Buchbruckerei a v. Halle

t. Bi Broſchiert 1.50 M. gebundene fo h n h e delten
Die

e

Mannigel m De

S
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